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Das Informationsblatt 
für Angehörige und 
Freunde der Technischen 
Universität Graz

Technik bewegt
Neuer Höhepunkt im Mobilitätskonzept 
der TU Graz: 760 zusätzliche überdachte 
Fahrradplätze, über 600 Parkberechti- 
gungen weniger und 300 Tonnen CO2-
Einsparung im Jahr – die Maßnahmen  
des preisgekrönten Konzepts haben 
bereits Erfolgsgeschichte geschrieben. 
Jetzt bekamen die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter unserer Universität auch ihr 
eigenes Fahrrad: im Design der TU Graz 
und zu extrem günstigen Konditionen.
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Michael Bader vom Institut für Maschinen-
elemente und Entwicklungsmethodik betreibt 
nicht nur im Job Spitzenleistung: Er war auch 
steirischer Meister im Mountainbike-Downhill.

Seite 18

Sportlicher Forscher
Acht Jahre lang stand er als rektor an der 
Spitze „seiner“ TU Graz: Hans Sünkel. Im 
Gespräch mit TU Graz people lässt er die 
Jahre seiner Amtszeit revue passieren.

Seite 8

Übermut – Mut – Demut
M E N S c H E N W I r  S I N D  T U  G r A z

Preisgekrönte Forschung
W I S S E N

BIOSUrF – ein an der TU Graz koordinier-
tes EU-Projekt – wurde im April mit dem 
30.000 Euro dotierten dritten Platz des 
Houska-Preises 2010 prämiert.

Seite 13
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Wenn man als rektor ein wenig von dem zurückgeben darf, was man in den Jugend-
jahren als Student von seiner Alma Mater erworben hat, dann ist man vom Glück 
wahrlich begünstigt und hat Grund, Dank zu sagen. Und so will ich es auch halten.

Dank sagen möchte ich Ihnen allen, den nahezu 3.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern unserer TU Graz, 
für Ihr Engagement, das mit durchaus individueller Ausprägung unsere Universität über so viele Jahre hinweg 
im zustand des Steigflugs gehalten hat. Mittlerweile haben wir eine Flughöhe erreicht, die den Vergleich mit 
hervorragenden Universitäten in Europa und darüber hinaus durchaus standhält. Und das sollte uns wohl alle 
gerade in unserem Jubiläumsjahr 2011 mit Freude erfüllen.

Unseren nahezu 12.000 Studierenden bin ich in Gedanken verbunden und dankbar, dass sie als Botschaf-
ter unserer TU Graz mitunter bereits während des Studiums ihre erworbenen Fähigkeiten in aller Welt zum 
mittlerweile viel bestaunten Einsatz bringen. Und das wohlgeordnete Miteinander und Füreinander unserer 
Studierenden ist nicht nur höchst bemerkenswert, sondern wirklich vorbildhaft. Dafür gebührt Ihnen allen ein 
herzliches Dankeschön!

Ein aufrichtiges Dankeschön sage ich meinen kollegen und wirklich guten Freunden im rektorat für die so 
konstruktive wie auch wohltuende zusammenarbeit. Meinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in meinem 
Büro, mit denen ich wohl täglich in Wechselwirkung stand, danke ich aus mannigfachen Gründen.

Die ungezählten guten Gespräche mit meinen rektorskolleginnen und -kollegen im In- und Ausland habe 
ich stets als große Bereicherung empfunden. Und die Gemeinsamkeiten innerhalb der Österreichischen Uni-
versitätenkonferenz trotz unterschiedlicher Ausrichtungen haben unsere öffentliche Wahrnehmung verändert 
– zum Vorteil unserer universitären Landschaft, wie ich meine.

Ich bedanke mich bei allen unseren kooperationspartnern im akademischen Bereich und in jenem der In-
dustrie und Wirtschaft. Ohne diesen Brückenbau hätte die beeindruckende Entwicklung der TU Graz so wohl 
nicht stattfinden können. Aber auch die Erkenntnis, dass eine Universität kein Bergwerk für Industrie und 
Wirtschaft ist, hat Platz gegriffen.

Die Unterstützung der Landes- und Bundespolitik habe ich zu schätzen gelernt. Und umgekehrt hoffe ich 
inständig, dass die in Forschung und in die Bildung unserer Jugend und somit in unsere Talente von morgen 
investierten Mittel wirklich als wertvolle Investitionen in die zukunft begriffen und nicht einfach als lästige 
Ausgaben abgetan werden. Ja, das öffentliche Bewusstsein der Bedeutung unserer Universitäten für den 
Wohlstand unseres Landes hat durchaus zugelegt, ist jedoch noch ausbaufähig – wie guter Wein.

Meine lieben kolleginnen und kollegen, erstaunliche Erfolge haben wir gemeinsam in großer zahl einge-
fahren. Und diese Erfolge haben uns auch zu einem sehr aufrechten Gang verholfen. Erfolg ist jedoch kein 
ruhekissen, sondern vielmehr ein miserabler Lehrer. Er verführt nämlich die Menschen dazu zu glauben, 
dass sie nicht verlieren könnten, hat uns Bill Gates wissen lassen. Daher werden wir auch in den vor uns 
liegenden Jahren das universitäre Gaspedal gefühlvoll bedienen, um die gute bisherige Entwicklung auch in 
die zukunft zu tragen.

Bruno kreisky hat einmal über sich selbst gemeint: „Nichts wäre grauslicher als der Gedanke, nur administ-
riert zu haben.“ Gedanken wie diesen habe ich nie gedacht.  Ich habe mich zu Problemen öffentlich geäußert 
und die Politik mitunter auch angegriffen. zu viel Nachsicht mit den Wölfen hätte ich jedoch als Unrecht an 
den Schafen gewertet. Natürlich war mir bewusst, dass man angreifbar ist, wenn man sich äußert. Wenn 
man sich jedoch nicht äußert, ist man verzichtbar. Verletzend zu sein, war meine Absicht nie, zum Guten hin 
verändern wollte ich jedoch sehr wohl.

Meine persönliche berufliche Entscheidung wird wohl am besten von Meister Eckhart, seines zeichens mittel-
alterlicher Theologe und Philosoph, beschrieben, wenn er da meint: „Und plötzlich weißt du: Es ist zeit, etwas 
Neues zu beginnen und dem zauber des Anfangs zu vertrauen.“ 

In diesem Sinne danke ich Ihnen allen und wünsche Ihnen alles erdenklich Gute – mit unserer TU Graz und 
für unsere TU Graz.

Ihr 

Hans Sünkel, rEkTOr DEr TU GrAz                    
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inhaltLiebe Kolleginnen und Kollegen, 
liebe angehörige und Freunde 
der TU Graz!
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flossen in die Förderung von rad- und öffent-
lichem Verkehr. Wer auf eine Parkberechti-
gung verzichtete, wurde mit deutlich vergüns-
tigten Jahres- oder Halbjahreskarten der öf-
fentlichen Verkehrsmittel belohnt. Das erfreuli-
che resultat der Aktionen: „Über 600 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter haben auf ihre Park-
berechtigung verzichtet. Damit helfen wir, rund 
300 Tonnen cO2 pro Jahr zu sparen“, bilan-
ziert Sünkel. Weniger Autos, mehr Lebens-
qualität: zusätzlich wurden auch attraktive 
kommunikationsbereiche auf dem campus 
geschaffen, der neu gestaltete Park der Alten 
Technik steht kurz vor der Fertigstellung. Für 
ihr Engagement im Sinne von Mobilität und 
Energiesparen erhielt die Initiative 2008 den 
„Sustainability Award“ des Wissenschafts- und 
Lebensministeriums. Ein noch offener Wunsch: 
ein radweg, der alle Standorte der TU Graz 
und damit alle Grazer Universitäten verbin -
det. 

Technik in Bewegung: 
Ein Fahrrad im TU Design 

W I S S E N  n  T E c H N I k  n  L E I D E N S c H A F T

Neuer Höhepunkt im Mobilitätskonzept der TU Graz: 760 zusätzliche überdachte Fahrradplätze, über 600 Parkbe- 
rechtigungen weniger und 300 Tonnen cO2-Einsparung im Jahr – die Maßnahmen des preisgekrönten konzepts für 
eine gesündere und umweltfreundlichere Mobilität an der TU Graz haben bereits Erfolgsgeschichte geschrieben.  
Jetzt bekamen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auch ihr eigenes Fahrrad: im Design der TU Graz und zu extrem  
günstigen konditionen, finanziell gefördert von Stadt und Bund, professionell begleitet vom Grazer Projekt Bicycle. 

Technik bewegt – auf der ganzen Linie: 
Technikerinnen und Techniker gestal-
ten nicht nur wichtige Entwicklungen 
entscheidend mit und „bewegen“ da-

mit die Gesellschaft, sie sind auch selbst stän-
dig in Bewegung: als passionierte radfahre-
rinnen und radfahrer auf dem Arbeitsweg oder 
auch tagsüber. 

 Technik bewegt
Ab sofort radeln die Grazer Technikerinnen 
und Techniker unter dem Motto „Technik be-
wegt“ sogar im TU Design durch die steirische 
Landeshauptstadt. „Optisch und preislich sehr 
attraktive TU Fahrräder für unsere Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter anzubieten, ist Teil un-
seres erfolgreichen Mobilitätskonzepts“, freut 
sich TU rektor Hans Sünkel über das neue 
Angebot im Jahr des 200-jährigen Bestehens 
seiner Universität. 

 Hohe Qualität 
In den letzten fünf Jahren wurden zahlreiche 
Maßnahmen für radfahrerinnen und radfah-
rer gesetzt: Es wurden 760 zusätzliche über-
dachte Fahrradabstellplätze geschaffen, auf 
jedem TU Standort gibt es eine Self-Service-
radstation mit Luftpumpe und den wichtigsten 
Werkzeugen und 400 Personen pro Jahr nut-
zen den kostenlosen Fahrrad-check zu Be-
ginn der radsaison. Das TU Fahrrad stellt ei-
nen neuen Höhepunkt in der reihe der 
Maßnahmen dar. Verschiedene Modelle ste-
hen zur Auswahl, geachtet wurde insbesonde-
re auf hohe Qualität.  

 Ausgezeichnetes konzept  
Seit 2006 setzt die TU Graz verschiedene 
Maßnahmen, um die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter zum Umsteigen vom Auto auf das 
Fahrrad zu bewegen: Mittel aus einer effi-
zienter konzipierten Parkraumbewirtschaftung 

Alice Grancy

Die neuen TU Graz-Fahrräder werden präsentiert: Marco Dimitroff (Firma Bicycle), Reinhard Plösch, Gerhard Kelz, VR Harald Kainz, Vizebürgermeisterin Lisa Rücker, Rektor Hans Sünkel, Gerd Kronheim (Firma Bicycle) sowie Mario Hafner 
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Die neuen TU Graz-Fahrräder werden präsentiert: Marco Dimitroff (Firma Bicycle), Reinhard Plösch, Gerhard Kelz, VR Harald Kainz, Vizebürgermeisterin Lisa Rücker, Rektor Hans Sünkel, Gerd Kronheim (Firma Bicycle) sowie Mario Hafner 

Gerhard Kelz, Leiter der abteilung Gebäu-
de und Technik, und sein Mitarbeiter Mario 
Hafner sind die beiden „Masterminds“ der 
TU Graz-Fahrradaktion. Den beiden „Mobi-
litätskonzeptlern“ ist es zu verdanken, dass 
TU Graz-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter 
ab sofort mit einem vergünstigten TU Graz-
Citybike durch die Gegend flitzen. TU Graz 
people bat Gerhard Kelz und Mario Hafner 
zum interview. 

Das TU Graz-Mobilitätskonzept ist vielfältig 
und preisgekrönt, von vergünstigten Jah-
reskarten bis zum kostenlosen Fahrrad-
Check für TU Graz-Bedienstete: Worauf 
sind Sie besonders stolz?
kelz: Ich kann keine Einzelaktion explizit nen-
nen, ich bin auf das Gesamtkonzept stolz und 
darauf, dass die TU Graz-Mitarbeiterinnen und 
-Mitarbeiter das konzept tragen und so gut un-
terstützen. Im Jahr 2006 starteten die ersten 
Umsetzungen des Mobilitätskonzepts, wir ha-
ben begonnen, Parkgebühren einzuheben und 
seitdem verschiedene Aktionen gesetzt, um 
die Leute zum Umstieg auf das Fahrrad zu mo-
tivieren. Ich denke, wir haben dadurch an 
Glaubwürdigkeit gewonnen, weil wir in der 
konsequenz der Umsetzung dauerhaft geblie-
ben sind. 

Wie sind Sie auf die idee gekommen, ein TU 
Graz-Fahrrad für die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter zu entwickeln?
Hafner: Wir versuchen für alle TU Graz-Be-
diensteten, vom Autofahrer/von der Autofah-
rerin bis zum Fußgänger/zur Fußgängerin, et-
was zu tun und auf ihre Bedürfnisse einzuge-
hen. Es gibt Parkmöglichkeiten für die TU 
Graz-Angestellten auf dem campus oder die 
vergünstigte GVB-karte. Die radfahrer und 
radfahrerinnen haben sich zu Wort gemeldet 
und gesagt: „Warum gibt es für uns nichts?“ So 
sind wir auf die Idee gekommen, ein vergüns-
tigtes TU Graz-Fahrrad zu entwickeln. Im rah-
men der 200-Jahr-Feier der TU Graz hat diese 
Aktion perfekt gepasst.
kelz: Ich möchte noch ergänzen, dass wir 
auch vor dieser radaktion an die radfahrer 
und radfahrerinnen gedacht haben. So gibt es 
bereits 760 überdachte radabstellplätze und 
den jährlichen Fahrrad-check an der TU Graz. 
Wir versuchen, konsequent am Mobilitätskon-
zept zu arbeiten, dann wird es auch von den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern angenom-
men. 

Von der idee bis zur Durchsetzung: Wie lan-
ge hat die abwicklung der Radaktion ge-
dauert?
Hafner: Der erste kontakt mit der Firma Bicyc-
le fand im Dezember 2009 statt. Die Firma hat 
uns drei Fahrradtypen empfohlen, ein Herren-, 
ein Damenrad sowie ein sportliches Damen-
rad. Im Februar 2010 hat uns reinhard Plösch 
die ersten Entwürfe für das Fahrraddesign 
übermittelt. Das Design entspricht dem corpo-
rate Design der TU Graz, reinhard Plösch hat 
das perfekt umgesetzt. Ihm gebührt auch gro-
ßer Dank. Im Sommer starteten wir mit der 
Umfrage bei den Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern, im Herbst konnten dann schlussend-
lich die Fahrräder bei der Firma „Derby-cycle“ 
in Hamburg bestellt werden.

Warum gerade diese Firma?
Hafner: Die Fahrräder sind genau nach unse-
ren Wünschen produziert worden, in Abspra-
che mit der Firma Bicycle wurde sorgfältig eine 
Ausschreibung mit bestimmten Qualitätsvor-
gaben gemacht. Mit diesen Vorgaben haben 
wir verschiedene Produzenten kontaktiert, die 
Hamburger Firma „Derby-cycle“ hat uns das 

beste Angebot unterbreitet und so das rennen 
gemacht. 

Gab es Schwierigkeiten bei der Realisie-
rung des Projekts?
kelz: Also, Schwierigkeiten kann man sicher 
nicht sagen. Das rektorat ist von Anfang an 
hinter dieser Idee gestanden. Aber es gab na-
türlich bestimmte Auflagen vonseiten des Pro-
duzenten, an die wir uns halten mussten. Bei-
spielsweise mussten wir mindestens 200 Fahr-
räder bestellen, pro Fahrradtyp und rahmen-
größe mussten es 25 Stück sein. 

Und wie reagierten die TU Graz-Bedienste-
ten auf diese idee?
kelz: Durchwegs positiv. Neben dem vergünstig-
ten Preis gibt es zwei wesentliche komponen-
ten, die für den Erfolg dieser Aktion sprechen: 
Erstens handelt es sich hier um ein Qualitäts-
fahrrad. Und auf diese Qualität sind wir beson-
ders stolz! Der zweite Punkt ist die Werkstätten-
organisation. Ich kann mein rad jederzeit zur 
reparatur zur Firma Bicycle bringen und bekom-
me kostenlos ein Leihrad zur Verfügung gestellt. 

Wie viele TU Graz-Mitarbeiterinnen und 
-Mit arbeiter flitzen nun mit dem Fahrrad zur 
TU Graz?
kelz: 270 Personen sind ab sofort mit einem 
eigenen TU Graz-citybike ausgestattet und 
machen so auch auf unsere Universität auf-
merksam. 
Hafner: Und das nicht nur in Graz. So gibt es 
beispielsweise Mitarbeiter, die letztes Jahr ein 
rad bestellt haben und nun nicht mehr an der 
TU Graz tätig sind. Diese Herrschaften ma-
chen nun in Hamburg bzw. in Hagen die Stra-
ßen mit dem TU Graz-rad unsicher.

Die Fahrradaktion ist ja jetzt in aller Munde. 
Gibt es bereits schon Nachahmungstäter?
Hafner: Es gibt sehr viele Interessierte. Bei-
spielsweise hat sich eine Schule aus dem Bur-
genland bei uns gemeldet, und auch über die 
Landesgrenzen hinaus gab es zahlreiche An-
fragen. zum Beispiel hat ein Herr aus der 
Schweiz auf Ö3 einen Bericht zur radaktion 
gehört und möchte eine ähnliche Aktion nun 
auch in seiner Gemeinde ins Leben rufen. 

Gibt es noch die Möglichkeit, ein TU Graz-
Fahrrad zu kaufen?
kelz: Nein, von dieser Aktion sind alle räder 
ausgegeben worden. Wir werden das Echo nun 
abwarten. Wenn die Nachfrage vonseiten der 
TU Graz-Bediensteten groß ist, spricht grund-
sätzlich nichts dagegen, dass wir die Aktion aus-
dehnen. Wir würden uns freuen, wenn sich weitere 
TU radlerinnen und radler dazugesellen!  

im Gespräch mit Gerhard Kelz und Mario Hafner:

„Wir erfinden das Rad nicht neu –  
aber wir bewegen uns damit“
Ines Hopfer
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Michael Muhr, Gerald Gaberscik

Im Herbst 2008 wurde vom rektorat der TU 
Graz nach breit geführter Diskussion sowie in 
Abstimmung mit dem Bundesministerium für 
Wissenschaft und Forschung die Auditierung 
des gesamten Qualitätsmanagementsystems 
mit Schwerpunkt in den Bereichen

n Studium, Lehre und Weiterbildung
n Forschung
n Personalmanagement und 

Personalentwicklung sowie
n Internationalisierung und Mobilität

beschlossen. Die Wahl fiel auf die moderne 
Vorgangsweise eines Audits, da abzusehen 
war, dass dadurch die angestrebten ziele a. 
Optimierung der Abläufe innerhalb der TU 
Graz zur Effizienzsteigerung bei Aufrechter-
haltung des Freiraums der einzelnen Einheit/
Person sowie b. Steigerung des Qualitätsbe-
wusstseins/der Qualitätskultur in allen Berei-
chen und Ebenen der TU Graz am effizientes-
ten erreichbar sind.
Das Projekt wurde 2009 als AQA-Advanced-
Systemaudit mit externen Peers in Angriff ge-
nommen und durch die Österreichische Quali-
tätssicherungsagentur (AQA) begleitet. Die 
von der AQA beauftragten internationalen Gut-
achterinnen und Gutachter besuchten die TU 
Graz im zeitraum Juli 2009 bis November 
2010 drei Mal und führten zahlreiche Gesprä-
che mit der Universitätsleitung – rektorat, Uni-
versitätsrat und Senat – sowie mit Forscherin-
nen und Forschern, Lehrenden, Studierenden 
und Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der  
Administration. Neben dem Qualitätsmanage-
menthandbuch der TU Graz und den Gesprä-
chen bei den Besuchen stellte eine mehrteili-
ge, strukturierte Dokumentation der Universi-
tät, die von einem großen Vorbereitungsteam 
erarbeitet wurde, eine wesentliche Beurtei-
lungsbasis für den Begutachtungsprozess dar, 
dessen Erkenntnisse in einem detaillierten 
Gutachten, gemeinsam mit einer zertifizie-
rungsempfehlung, zusammengefasst wurde. 
Nach einer Stellungnahme durch die TU Graz 
zu diesem Gutachten erörterte die zertifizie-
rungs- und Akkreditierungskommission der 

„aQa advanced audit“ erfolgreich abgeschlossen: 

TU Graz als erste österreichische  
Universität umfassend zertifiziert

AQA das Exposé der Gutachterinnen und Gut-
achter und die Stellungnahme der TU Graz 
ausführlich. Die Expertinnen und Experten 
schlossen sich den Empfehlungen der Gut-
achterinnen und Gutachter an und entschie-
den die zertifizierung unter sechs genau fest-
gelegten Auflagen für eine Dauer von sechs 
Jahren. Als langfristiger Nutzen dieses Advan-
ced-Audits für die Universität kann das Errei-
chen der von Beginn an angestrebten ziele, 
einerseits eine umfassende Optimierung der 
Abläufe innerhalb der TU Graz und anderer-
seits eine weitere Steigerung von Qualitätsbe-
wusstsein und Qualitätskultur in allen Berei-
chen und auf allen Ebenen des Hauses, ver-
bucht werden.
Der überaus positive Abschluss des Audits ist 
vor allem deshalb gelungen, weil alle Beteilig-

ten, egal, ob aus den Instituten, der Universi-
tätsleitung, den Services und die Studierenden 
der TU Graz, mit großem Einsatz und hoher 
Motivation mitgewirkt haben. Die internationa-
len Gutachterinnen und Gutachter waren von 
der in unserem Hause herrschenden offenen 
zusammenarbeit und ausgeprägten konsens-
kultur beeindruckt. zusammenfassend kann 
festgehalten werden: „Aus der kollektiven Ar-
beit ist ein gemeinsamer Erfolg geworden.“
Nach Finalisierung des AQA-Advanced-Sys-
temaudits fand am Freitag, dem 13. Mai 2011, 
die feierliche Übergabe der zertifizierungsur-
kunde statt. Diese Überreichung stellt nicht nur 
den Schlusspunkt des oben beschriebenen 
Ablaufs dar, sondern hat darüber hinaus auch 
eine bedeutende und viel beachtete Signalwir-
kung für den gesamten österreichischen Uni-
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Peter Findley, Vorsitzender der Zertifizierungs- und Akkreditierungskommission, und Rektor Hans Sünkel mit der 
Zertifizierungsurkunde
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Im April wurde Harald kainz vom Universitätsrat der TU Graz einstimmig zum  
neuen rektor gewählt. Mit dem bisherigen Vizerektor für Infrastruktur und Infor-
mations- und kommunikationstechnologien steht somit ein profunder kenner des 
Hauses und ein Mann mit Wirtschaftserfahrung an der Spitze der TU Graz. Der 
Wasserwirtschafter übernimmt im Oktober die Nachfolge von Hans Sünkel.

Harald Kainz neuer 
Rektor der TU Graz

Grundlage für die rektorsentscheidung war 
der vom Senat verabschiedete Dreiervor-
schlag, in den neben Harald kainz auch Ger-
not kubin, Leiter des Institutes für Signalverar-
beitung und Sprachkommunikation der TU 
Graz, und Sabine Herlitschka, Leiterin der  
Europäischen und Internationalen Programme 
der Österreichischen Forschungsförderungs-
gesellschaft (FFG), aufgenommen worden wa-
ren. „Harald kainz steht für kontinuität in der 
erfolgreichen Weiterentwicklung der TU Graz, 
die rektor Sünkel in den letzten acht Jahren 
konsequent verfolgt hat“, so der Vorsitzende 
des Universitätsrates, Helmut List.

Der neue rektor der TU Graz ist bereits seit 
Jahrzehnten eng mit der TU Graz verbunden: 
Harald kainz, 1958 in Graz geboren, entschied 
sich nach der Matura am Lichtenfelsgymnasi-
um im Jahr 1977 Bauingenieurwesen an der 
TU Graz zu studieren, drei Jahre später ins-
kribierte er als zweites Studium Wirtschafts-
ingenieurwesen im Bauwesen. Beide Studien 
schloss kainz erfolgreich ab und war bis 1990 
als Universitätsassistent am Institut für Sied-
lungswasserwirtschaft und Landschaftswas-
serbau an der TU Graz aktiv. Danach folgten 
die Planung, das Projektmanagement und die 
Bauaufsicht für internationale Großprojekte in 
der Umwelttechnik, wie z. B. die kläranlagen 
in München, Wien, Budapest und zagreb oder 
die Sonderabfallverbrennungsanlagen in Wien. 
Nach zehnjähriger Wirtschaftserfahrung, da-
von acht Jahre als Geschäftsführer, kehrte der 
Wasserwirtschafter mit der Berufung an den 
Lehrstuhl für Siedlungswasserwirtschaft und 
Landschaftswasserbau wieder an „seine“ TU 
Graz zurück. 2004 wurde kainz zum Dekan 
der Fakultät für Bauingenieurwissenschaften 
gewählt, drei Jahre später wurde der Vater 
zweier Töchter Vizerektor für Infrastruktur und 

Informations- und kommunikationstechnolo-
gien. Der ambitionierte Hobbysportler – der 
jährliche Wasser- & kanallauf  ist ein Pflichtter-
min für ihn – stellt sein Team im Juli vor. 
Die Funktionsperiode des neuen rektorates 
beginnt am 1. Oktober 2011 und dauert vier 
Jahre. 
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Harald Kainz, der neue Rektor der TU Graz  
ab Oktober 2011

 

n Seit März ist die TU Graz Mitglied bei 
AUSTrOSPAcE

n Urlaubsansuchen ab sofort ausschließ-
lich mittels TUGrazonline/PSS

n Wissensbilanz 2010 → Nähere Infos im 
Mitteilungsblatt 15 STJ 10/11

n rechnungsabschluss 2010 → Nähere 
Infos im Mitteilungsblatt 15 STJ 10/11

n Neue regelung zu Studieneingangs-
phase und Voranmeldung zu Studien ab 
WS 2011/2012 → Info: Studienservice, 
Anna Maria Moisi, DW: 6128

n Mentoring für hochbegabte Schülerin-
nen und Schüler seitens TU Graz → Info:  
Johanna klostermann, DW: 6092

n rollout der neuen rennwagen von TU 
Graz racing Team, „TErA“ Eco-racing 
Austria Team sowie TU Graz e-Power 
racing Team 2011

Aus dem rektorat

versitätsbereich. Denn: Die TU Graz ist die 
bisher erste und einzige Universität, die derar-
tig ausgezeichnet werden konnte. 
Das Interesse an unserem Vorgehen reicht 
noch weiter: Auch Institutionen aus anderen 
Ländern informieren sich bereits über den Ab-
lauf und die resultate dieser fortschrittlichen 
Vorgangsweise zur Qualitätsentwicklung im 
hochschulischen Bereich. Die TU Graz hat da-
mit erneut in ihrer zweihundertjährigen Ge-
schichte eine viel beachtete Vorreiterrolle ein-
genommen.
Jeder Schluss ist immer auch ein neuer An-
fang und das ist in diesem Fall ebenso. Nicht 
nur ein beständiges weiteres Ausbauen unse-
rer Qualitätskultur und eine fortgesetzte Opti-
mierung unserer Abläufe sind auch in zukunft 
erforderlich, sondern die Erfüllung der mit der 
zertifizierung verbundenen Auflagen darf nicht 
vernachlässigt werden. Die gemachten durch-
aus sinnvollen Vorgaben dienen letztlich der 
Qualitätsverbesserung und werden bei Fort-
setzung des hervorragenden zusammenwir-
kens der Angehörigen unserer Universität im 
ge steckten zeitrahmen sicher erfüllt werden. 

Ines Hopfer 
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Und hätte noch etwas verbessert werden 
können?
Natürlich hätte ich auch so manch anderes tun 
können, nicht zusätzlich zum Geleisteten, son-
dern wohl nur anstelle dessen. Denn den Brun-
nen des Möglichen habe ich wahrlich ausge-
schöpft. 
Was waren die größten Herausforderungen? 
Die Ausgliederung der Universitäten aus der 
Bundesverwaltung und die damit verbundenen 
Aktivitäten: die Erstellung eines Organisations-
plans, eines Entwicklungsplans, einer Strate-
gie, die Einführung des SAP-Systems, die Leis-
tungsvereinbarungen, Budgetverhandlungen 
und noch sehr viel mehr. Ich kann es auch pla-
kativer darstellen: Unsere Aufgabe bestand 
weitgehend darin, ein im Wesentlichen funkti-
onstüchtiges Haus namens Universität abzutra-
gen und am selben Ort mit den alten ziegeln 
wieder aufzubauen. Sowohl der Abriss als auch 
die Wiedererrichtung des Gebäudes Universität 
mussten parallel zueinander und in kürzester 
zeit zum Nulltarif stattfinden. Und kaum war 
das neue Haus bezugsfertig, mussten die Be-
triebskosten von Jahr zu Jahr sinken. Das sind 
natürlich Widersprüche in sich und unmögliche 
Anforderungen, die da und dort naturgemäß zu 
Anomalien geführt haben. In Summe war das 

Acht Jahre lang stand er als rektor an der Spitze „seiner“ TU Graz: Hans Sünkel wird am 1. Oktober das rektorszepter an 
seinen Nachfolger Harald kainz übergeben. Im Gespräch mit TU Graz people lässt er die Jahre seiner Amtszeit revue pas-
sieren, ein „beruflicher Marathon“, der es in sich hatte und der mit der Liebe zu Brain-Jogging, ausgeprägtem Sinn für Leis-
tung und dem bewussten zugehen auf Probleme zu meistern war.

Ines Hopfer 

Übermut – Mut – Demut
Ein Resümee über acht Jahre als Rektor der TU Graz
TU Graz people im Gespräch mit Hans Sünkel

Sie stehen seit 1. Oktober 2003 an der Spitze 
der TU Graz, mit 1. Oktober 2011 überrei-
chen Sie das zepter an ihren Nachfolger Ha-
rald Kainz. Denken Sie an ihre amtsüberga-
be mit einem lachenden oder einem weinen-
den auge?
Natürlich mit einem lachenden Auge – was 
sonst? Erstens, weil es in den letzten Jahren 
gelungen ist, die TU Graz gemeinsam so gut zu 
positionieren, dass man den Wettbewerb mit 
anderen hervorragenden Universitäten in Euro-
pa und darüber hinaus wahrlich nicht zu scheu-
en braucht. Und zweitens kann ich diese Über-
gabe an meinen kollegen Harald kainz mit gu-
tem wie auch beruhigtem Gewissen vollziehen. 
Warum haben Sie sich entschieden, nicht 
noch einmal für die Funktion des Rektors zu 
kandidieren?
Ich denke, man sollte dann abtreten, wenn es 
am schönsten ist: am Höhepunkt der karriere 
– das gilt für Spitzensportlerinnen und -sportler 
und für einen rektor ebenso. Unser 200-Jahr-
Jubiläum bietet sich dazu sehr gut an, das Amt 
des rektors in jüngere Hände zu legen. Und 
schließlich bin ich nach acht Jahren der mit Ab-
stand am längsten dienende rektor in der ge-
samten Geschichte der TU Graz – das ist wohl 
mehr als genug! Eine Universität lebt nun mal 
von Dynamik und somit auch von Veränderun-
gen im Personalbereich. Und wenn man diese 
Dynamik von anderen erwartet, so hat man die-
se wohl auch selbst zu leben.
Lassen Sie uns gemeinsam ein Resümee 
der letzten acht Jahre ziehen. Worauf sind 
Sie besonders stolz? 
Stolz bin ich auf gar nichts, denn mit Stolz ver-
binde ich im Sinne von Thomas von Aquin eher 
die Eigenschaft der Überheblichkeit und diese 
liegt mir gar nicht. Freude und Dankbarkeit emp-
finde ich jedoch sehr wohl. Freude, dass es uns 
gemeinsam gelungen ist, ein ganzes Bündel an 
Themen nicht nur zu bearbeiten, sondern auch 
einer sehr guten Lösung zuzuführen: Dass es 
gelungen ist, das klima an der Universität zu  
einem sehr guten weiterzuentwickeln, die Uni-
versität in ihrer Außenwirkung mit einem hohen 
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Grad an Aufmerksamkeit auszustatten, die For-
schungslandschaft der TU Graz großartig weiter-
zuentwickeln, den österreichischen Spitzenplatz 
bei der Beteiligung an kompetenzzentren einzu-
nehmen, den Bologna-Prozess zwei Jahre vor 
der Deadline zu einem erfolgreichen Abschluss 
zu führen und neue vielversprechende Studien-
programme zu installieren, die Personalentwick-
lung an der TU Graz vor allem aus dem Drittmit-
telbereich in wirklich beachtlicher Weise stattfin-
den zu lassen, die zunahme der zahl der Studie-
renden um nahezu 50 Prozent gut zu verkraften 
– all das bildet sich in einer beachtlichen Erweite- 
rung und wesentlichen Verbesserung der ge-
samten Infrastruktur der TU Graz ab. Und gleich-
zeitig die finanzielle Situation der TU Graz  
grundsolide zu gestalten, das war mein Anliegen 
und jenes des gesamten rektorates.
Ebenso haben wir NAWI Graz, das Großprojekt 
mit der karl-Franzens-Universität Graz, das 
derzeit noch einzigartig für Österreich ist, auf 
Schiene gebracht und haben kooperationen 
der TU Graz mit zahlreichen Universitäten, aber 
auch mit außeruniversitären Einrichtungen und 
mit der einschlägigen Industrie in vielen Teilen 
der Welt begründet. All das und noch sehr viel 
mehr erfüllen mich mit großer Freude und 
Dankbarkeit zugleich.
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Wenn wir die letzten acht Jahre auf den 
Punkt bringen möchten …?
In Summe waren diese acht Jahre für mich ein 
beruflicher Marathon, und ich füge beeilend hin-
zu, vor allem auch für meine in jeder Hinsicht 
uneingeschränkt unterstützende Gattin Ilse. 
Ohne ihre wunderbare Mitwirkung und jene 
meiner Familie insgesamt wäre diese Aufgabe 
in der von mir gelebten Dimension unbestritten 
ein Ding der Unmöglichkeit gewesen.
Wie haben Sie diesen beruflichen Marathon, 
wie Sie es nennen, bewältigt?
Ich liebe die bei einem Langstreckenlauf ausge-
schütteten Endorphine. Daher habe ich in mei-
ner Jugend schon immer versucht, stramme 
sportliche Leistungen zu erbringen. Und an die-
ser Einstellung hat sich auch im fortgeschritte-
nen Alter nichts geändert. Was wesentliche Attri-
bute waren? Eine robuste Gesundheit, die Liebe 
zum Brain-Jogging, eine Art präsenile Bettflucht 
und meine wunderbare Familie als tragendes 
Fundament. Daneben habe ich auch einen ge-
wissen Hang zu einer „tour de force“ und wohl 
auch die Fähigkeit, das Machbare vom Nicht-
machbaren zu unterscheiden und mich jeweils 
auf das, was ich gerade tue, gut konzentrieren 
zu können. Ich habe mir vor acht Jahren zum 
ziel gesetzt, diese Universität, an der ich auch 
studieren durfte und der ich sehr bereichernde 
Jahre meines Lebens verdanke, in einem Steig-
flug auf jene reiseflughöhe zu heben, die sie 
wahrlich verdient. All dies ist natürlich nur einge-
bettet in das harmonische Gefüge engagierter 
und zukunftsorientierter Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter möglich und ich glaube, dass dieses 
ziel weitgehend erreicht werden konnte.
Hätten Sie sich als TU Graz-Student je ge-
dacht, Rektor dieser Universität zu werden?
Nein, sicher nicht. Ich habe (angeblich) zwar 
schon im Gymnasium gewusst, dass ich Uni-
versitätsprofessor werde, aber während des 
Studiums und wohl auch danach hätte ich mir 
nicht in meinen kühnsten Träumen gedacht, 
einmal die TU Graz leiten zu dürfen. Ich weiß 
auch nicht, ob ich den gleichen Weg nochmals 
so beschreiten würde, hätte ich eine zweite 
chance. Jedenfalls bereue ich nichts, was ich 
in diesen Jahren gemacht habe. Ich bereue nur 
das, was ich nicht machen konnte.
Was haben Sie während ihrer zeit als Rektor 
am meisten vermisst?
Wenn man eine Mutation vom Universitätspro-
fessor zum -manager vollführt, dann hat man 
plötzlich keine zeit mehr, das zu tun, was man 
gelernt hat und muss vielmehr das tun, was man 
eher nicht gelernt hat. Ich habe daher eine wis-
senschaftlich-intellektuelle Herausforderung ver-
misst, aber das war ja von Anbeginn erwartbar. 
Ebenso war zu erwarten, dass man in dieser Po-
sition mitunter ein Dasein auf der Insel der Ein-
samkeit lebt, insbesondere, wenn heiße Proble-
me angefasst werden müssen. Was ich wirklich 
vermisst habe, war die zeit für private und beruf-
liche Interessen jenseits der rektorstätigkeit.

wahrlich eine gewaltige Herausforderung. Die 
zahl an Berufungen war beachtenswert und 
jene an kooperationen ebenso. Und die mitun-
ter „chronophagen“ Aktivitäten in Form von un-
zähligen Besprechungen, Sitzungen und Ver-
handlungen, das gesamte Berichtssystem und 
die umfangreichen reiseaktivitäten runden das 
Bild ab. zu diesem Pensum gesellten sich 
gleichsam als voluminöses Tüpfchen auf dem 
„i“ dann auch noch der Vorsitz in der Universitä-
tenkonferenz und die damit verbundenen un-
zähligen Wien-Termine.

Was waren die beeindruckendsten Momente 
in ihrer amtszeit?
Die schönen Momente waren zahlreich, begin-
nend mit meiner Inauguration. Einen der 
schönsten Momente haben mir die Studieren-
den des TU Graz racing Teams bereitet: eine 
SMS mit der Nachricht vom Gesamtsieg im For-
mula Student Bewerb in Detroit. Ein persönli-
cher wissenschaftlicher Höhepunkt war für 
mich unbestritten der erfolgreiche Start der 
ESA-Satellitenmission GOcE, an deren wis-
senschaftlicher Vorbereitung ich 15 Jahre vor 
meiner zeit als rektor mitwirken durfte. Ein ge-
sellschaftlicher Höhepunkt war gewiss unser Ju-
biläumsball der Technik 2011, der sogar mehr 
Besucherinnen und Besucher als die Opernre-
doute angezogen hat. Die berührendsten Mo-
mente waren wohl die Verleihungen der Golde-
nen Diplome an die auch emotional mit unserer 
TU Graz so stark verbundenen Absolventinnen 
und Absolventen. Und wenn nach diesen Jahren 
der Umgestaltung und Weiterentwicklung der TU 
Graz von unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern unser TU Graz-Ansteckpin gerne am revers 
getragen wird, dann ist das ein untrügliches zei-
chen einer starken Identifikation mit unserer TU 
Graz und als solches stets ein wohltuender Mo-
ment der Erinnerung insgesamt.

Gibt es schon Pläne für die zukunft? Wie 
sieht diese aus? 
So Gott will, schön. Während dieser acht Jahre, 
insbesondere der letzten beiden Jahre, ist es 
mir wohl gelungen, ein weitverzweigtes und 
ebenso qualitätsvolles Netzwerk aufzubauen. 
Ein Netzwerk, in dem die TU Graz gut eingebet-
tet ist und mit der Institution auch ich persön-
lich. Dieses Netzwerk zu pflegen und nicht dem 
Verfall preiszugeben, wäre sicher klug. Und da-
nach werden sich auch meine persönlichen 
Pläne für die zukunft orientieren.
Worauf freuen Sie sich am meisten? 
Ich freue mich auf die Entschleunigung, nicht 
täglich zehn Termine und mehr wahrnehmen zu 
müssen, ich freue mich darauf, wieder ich sein 
zu dürfen. Als rektor wird man ja mit der Uni-
versität gleichgesetzt. Um es auf den Punkt zu 
bringen: Sünkel ist gleich TU Graz, aber Sünkel 
ist nicht gleich Hans. So manche Dinge wurden 
in den letzten acht Jahren aus Gründen des 
permanenten zeitnotstandes auf die Wartebank 
gelegt. Ich werde daher versuchen, Terrain so 
weit wie möglich wieder gutzumachen und 
auch meiner Familie mehr zeit zu schenken, 
nachdem die familiäre Enthaltsamkeit in den 
letzten Jahren ehrlich gesagt kaum noch zu-
mutbar war. Und ich freue mich darauf, jene 
persönlichen Interessen weiterentwickeln zu 
können, die sich derzeit in einem kaum enden 
wollenden Stoß ungelesener Bücher darstellen. 
Was werden Sie am meisten vermissen? 
Ich bin mir absolut im klaren darüber, dass der 
Stellenwert in der heutigen Gesellschaft primär 
an die Funktion und nicht so sehr an die Person 
gebunden ist. Folglich wird das gesellschaftli-
che Biotop, in dem ich mich derzeit befinde und 
das ich zu schätzen gelernt habe, wohl Gefahr 
laufen, partiell auszutrocknen. Ich werde gewiss 
vermissen, mit so vielen Persönlichkeiten aus 
allen Teilen der Welt gute Gespräche führen zu 
dürfen. Vor allem aber werde ich vermissen, zur 
Weiterentwicklung der österreichischen Univer-
sitäten wesentlich beitragen zu können. 
Gibt es Tipps, die Sie ihrem Nachfolger ans 
Herz legen möchten?
Elisabeth Gehrer hat einmal gemeint, dass 
selbst gut gemeinte ratschläge Schläge seien. 
Ich hüte mich daher, Schläge solcher Art zu er-
teilen. Ich kann daher bestenfalls Empfehlun-
gen abgeben.
Und die wären?
Gerne zitiere ich Theodore roosevelt: „keep 
your eyes on the stars and your feet on the 
ground.”
Was wünschen Sie ihrem Nachfolger Harald 
Kainz?
Nur das Allerbeste. Vor allem, dass er nicht bloß 
mit Hirn, sondern auch mit Herz diese Funktion 
des rektors der TU Graz wahrnimmt, viel Freu-
de in der Bewältigung anstehender Herausforde-
rungen findet und diese Freude auch mit seiner 
Familie und guten Freunden teilen möge.

M E N S c H E N
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den Platz gesetzt, aus diesem Grund werden 
die Materialien auf eine außergewöhnliche 
Weise eingesetzt: Glas nimmt von unten nach 
oben ab und erzeugt dadurch eine Transpa-
renz in Augenhöhe, die ein offenes und unein-
geschränktes Blickfeld durch den Turm und 
aus diesem ermöglicht. Im Gegensatz dazu ist 
Beton im Bodenbereich zurückhaltend und 
schließt sich in richtung kopfteil. Dieser Effekt 
erweckt den Anschein, dass Blicke eingefan-
gen und gebündelt weitergeleitet werden.

Nach einem halben Jahr Arbeit war es endlich 
so weit: Sechs ausgewählte Teams der con-
crete Student Trophy 2010 wurden in das 
Hauptgebäude der VÖz nach Wien eingela-
den, um ihre Preise entgegenzunehmen.
Wie sah die Wettbewerbsausschreibung der 
concrete Student Trophy 2010 aus? Es wurde 
eine Aussichtsplattform in den Inffeldgründen 
verlangt, welche die TU Graz repräsentiert und 
die drei TU Graz-Universitätsgelände visuell 
miteinander verbindet.
Obwohl das Projekt Periskop – ausgearbeitet 
von katharina Balak, caroline Biribauer und Fa-
bian Peintner – nicht den konventionellen richt-
linien des Wettbewerbs entsprach, wurde es in 
die Bewertung aufgenommen und mit einem In-
novationspreis von 1.500 Euro ausgezeichnet.
Das Projekt Periskop stellt eine alternative Lö-
sung dar, die mehr Möglichkeiten als eine kon-
ventionelle Aussichtsplattform mit sich bringt: 
Das Überwinden der Treppe und die Angst vor 
der Höhe sind Gründe, die Personen daran 
hindern könnten, eine Plattform zu betreten. 
Das Prinzip des Periskops ermöglicht das Er-
leben eines Ausblicks, ohne physisch die Ver-
tikale überwinden zu müssen. Der Turm wird 
als Bestandteil und nicht als Fremdkörper in 

Kriegstagebuch Franz allmer 1941–1945:
„… schaut’s, dass das nicht mehr zustande kommt!“

Ein ganz besonderes Buch, das kriegstage-
buch des Geodäten Franz Allmer (1916–2008), 
Ehrenbürger und Honorarprofessor der TU 
Graz, wurde am 6. April 2011 in der vollbesetz-
ten Aula vorgestellt. 1.000 Tage des zweiten 
Weltkrieges aus der Sicht eines Sanitätswa-
genfahrers, der sich entschieden hatte, seinem 
Einsatz im krieg einen Sinn zu geben. Die be-
merkenswert konsequenten Aufzeichnungen 
veranschaulichen das alltägliche Leben und 
Sterben, liefern aber auch so manche Anekdo-
te inmitten des Grauens. 
rektor Sünkel hat in seiner Laudatio mit sehr 
persönlichen Worten den Menschen Franz All-
mer und seine Bedeutung für die TU Graz ge-
würdigt. Marieluise Vesulak berichtete über die 
enge Verbundenheit Franz Allmers mit dem  
TU Graz-Archiv und wie die bedeutende „Samm-

lung Allmer“ ihren Weg in das Archiv gefunden 
hat. Wissenswertes rund um die Entstehung 
des Buches, die Beschreibung der Original-
quellen und Erklärungen zum vorhandenen 
Bild- und kartenmaterial erfuhr man im Vortrag 
von Werner Ablasser. Werner ranacher, be-

Die drei TU Graz-campus sind je mit einem 
Lichtsignal ausgestattet, um die visuelle Ver-
bindung auch in der Nacht in der Stadt sichtbar 
zu machen.
Im Projekt wurde ohne jegliche Stereotypen 
gearbeitet. Dieser freie und uneingeschränkte 
Umgang mit der Technik ist ein wichtiger 
Grundgedanke der TU Graz und macht das 
Periskop zu einem Bauwerk, mit dem sich die 
TU Graz und ihre Studierenden identifizieren 
können. 
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Lesung von Werner Ranacher

kriegstagebuch Franz Allmer 1941–1945,
hrsg. von Werner Ablasser und Marieluise 
Vesulak, Archiv und Bibliothek der  
TU Graz, Bd.1, 34.– Euro

 E-Mail: verlag@tugraz.at
 www.ub.tugraz.at/Verlag

Ulrike krießmann

katharina Balak
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Projektrendering Periskop 

auch Querdenker werden belohnt

kannt als Moderator von „Guten Morgen Stei-
ermark“, konnte mit seiner Lesung auf einfühl-
same und zugleich packende Art die konfron-
tation des damals 25-Jährigen mit dem Tod 
und der Grausamkeit des krieges in aller Deut-
lichkeit vermitteln. 
Dieses Buch ist ein faszinierendes zeitdoku-
ment – für jene, die Franz Allmer persönlich 
gekannt haben, auch ein Beitrag, um die Erin-
nerung an einen liebenswerten, von kollegen 
und kolleginnen und Studierenden sehr ge-
schätzten Menschen lebendig zu halten. 
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Faszinierende Reisen in die Welt der Forschung bot 
die Veranstaltungsserie „open:labs“ der TU Graz. 
Geordnet nach den fünf thematischen Stärkefeldern, 
präsentierten sich die fünf „Fields of Expertise“ den 
Besucherinnen und Besuchern von april bis Juni im 
Dom im Berg und am TU Graz-Campus. 
Ein herzliches Danke an alle Mitwirkenden  
und Sponsoren!
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TU Graz – kurz TErA TU Graz – in der klasse 
für batteriebetriebene Fahrzeuge die konkurrenz 
weit hinter sich. Sie fuhren mit dem unübertrof-
fenen Spitzenwert einer maximalen reichweite 
von 843 kilometern pro kilowattstunde auf das 
heiß umkämpfte Podest. rund 3.000 Studieren-
den in über 200 Teams aus 27 Staaten stellten 
sich in diesem Jahr dem Wettbewerb. Das über-
aus erfreuliche resultat für das TU Graz Team: 
Platz Eins in zwei Bewerben, der „cO2-Wertung“ 
sowie der „Plug-In Electricity“.

Weltweit einzigartiges Elektronenmikro-
skop an der TU Graz: 60 Jahre Elektronenmik-
roskopie in der Steiermark, 200 Jahre TU Graz 
und ein ganz besonderes Highlight: Mit dem  
ASTEM (Austrian Scanning Transmission Elec-
tron Microscope) können Wissenschafterinnen 
und Wissenschafter am zentrum für Elektronen-
mikroskopie Graz sowie am Institut für Elektro-
nenmikroskopie und Feinstrukturforschung der 
TU Graz künftig in völlig neue Dimensionen vor-
dringen. Das Forschungsgerät der Superlative 
ist mit seinen Messungen mit bisher ungekannter 
Genauigkeit weltweit einzigartig und bietet damit 
völlig neue chancen für die Materialforschung 
am Wissenschaftsstandort Steiermark und dar-
über hinaus.

diese Aspekte verbindet, startet mit dem berufs-
begleitenden Lehrgang „reinraumtechnik“ im 
Herbst an der TU Graz. 

Studierende unterstützen: „Student Trai-
ner Projekt TU Graz“ ausgezeichnet. Über 1.500 
Studierende haben sie in den letzten Jahren ge-
schult: die Architekturstudenten Philipp Müller, 
Markus Stradner und Jakob Wedenig gemein-
sam mit ihrem Team. Sie bieten seit vier Jahren 
für Erstsemestrige ihres Faches kostenlos kurse 
für fachspezifische Software an der TU Graz an. 
ziel dieser Initiative ist es, den Studierenden zu 
helfen, ihre Ideen zu visualisieren und sie auf He-
rausforderungen in der Berufswelt bestmöglich 
vorzubereiten. Jetzt wurden sie für ihr Projekt mit 
dem „EMEA Education Team Preis“ ausgezeich-
net. 

TErA TU Graz siegt bei Shell Eco-ma-
rathon: Bei den „Europameisterschaften“, dem 
„Shell Eco-marathon Europe 2011“, ließen die 
Studierenden des Eco-racing Austria Teams der 

Very Good News
     

katalog zur Ausstellung erschienen: 
Seit März ist in den Gängen der Alten Technik die 
Ausstellung „200 köpfe der Wissenschaft“ zu se-
hen. Darin werden 200 Persönlichkeiten, die die 
TU Graz mit ihrem Einsatz und Engagement we-
sentlich geprägt haben, präsentiert. Nun ist dazu 
ein schriftlicher „Begleiter“ durch die Ausstellung 
erschienen, der die kurzbiografien dieser 200 Pi-
oniere und Protagonisten der Technik beinhaltet. 
Der Ausstellungskatalog umfasst 42 Seiten und 
ist um 5 Euro bei Sandra Weber im Büro des 
rektorates, rechbauerstraße 12/I, erhältlich.

Neuer Lehrgang: Nicht nur sauber, 
sondern rein. Die Pharmaindustrie braucht sie 
genauso wie die Medizin, aber auch in der Le-
bensmittel- oder der Elektronikindustrie sind 
sie unerlässlich: reinräume, die ihr Innenleben 
perfekt vor keimen und Partikeln aller Art ab-
schirmen und schützen. Um einen reinraum zu 
bauen, ist umfassendes Wissen aus Bautechnik, 
Verfahrenstechnik, Mikrobiologie und Hygiene, 
aber auch aus der Betriebswirtschaftslehre not-
wendig. Die europaweit erste Ausbildung, die all 

1. Wer wird als Begründer und Wegberei-
ter der TU Graz bezeichnet?
a) kaiser Franz Josef
b) Josef II. 
c) Erzherzog Johann

2. Welchen Beruf übte der erste Studien-
direktor (1827–1861) der ständischen Lehr-
an stalt, Ludwig Crophius Edler von Kai-
serssieg, aus?
a) Abt von Stift rein
b) Apotheker in Graz
c) Mineraloge am Joanneum

3. Welcher der folgenden genannten Natur-
wissenschafter war einer der ersten Pro-

fessoren am Joanneum? (Tipp: Nach ihm 
wurde auch eine Härteskala benannt!)  
a) Franz Hocevar
b) Friedrich Mohs
c) Anton Schrötter von kristelli

4. Welcher Rektor der damaligen Techni-
schen Hochschule gilt als der Entdecker 
der Flüssigkristalle?
a) Heinrich krausz
b) Friedrich reinitzer
c) Ferdinand Wittenbauer

5. Welcher an der TU Graz tätige Wissen-
schafter erhielt 1926 den Nobelpreis für 
Chemie für das Jahr 1925?

Haben Sie gewusst, …

W I S S E N

a) richard zsigmondy
b) Otto Nußbaumer
c) Wilhelm Freiherr von Engerth

6. Welcher bekannte Schauspieler hat an 
der TU Graz mit Bestnoten sein architek-
turstudium abgeschlossen?
a) Luis Trenker
b) Hans Moser
c) Paul Hörbiger

7. aus wie vielen Fakultäten besteht die 
TU Graz heute?
a) 5 b) 6 c) 7

8. Wie viele institute hat die TU Graz im 
Jahr 2011?
a) 97 b) 103 c) 111

9. Wie viele Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter hat die TU Graz zum Start des Jubilä-
umsjahres 2011 (Personen in Köpfen inkl. 
Lehrpersonal und studentische Mitarbei-
te rinnen und Mitarbeiter, Stichtag 31.12. 
2010)?
a) 2.529 b) 2.889 c) 3.041

10. Wie viele Studierende hat die TU Graz im 
Jahr 2011 (Köpfe zum Stichtag 21.05.2011)?
a) 10.922 b) 11.117 c) 11.444 

200 Jahre Forschung und Lehre im Dienste der Gesellschaft machen die TU Graz zu einer der 
traditionsreichsten wissenschaftlichen Institutionen in Österreich. Die Leistungen hervorragen-
der Persönlichkeiten in Wissenschaft, Forschung und Anwendung be gründen den Erfolg der  
TU Graz im Lauf ihrer wechselvollen Geschichte. 
Aber wissen Sie, welche Persönlichkeiten an der TU Graz studiert haben, welche Erfinder und 
Pioniere ihrer zeit an der damaligen Technischen Hochschule gewirkt haben?

… Testen Sie Ihr Wissen rund um die TU Graz!

Ein Quiz durch die Vergangenheit der TU Graz

richtige Auflösung: 1c, 2a, 3b, 4b, 5a, 6a, 7c, 8b, 9b, 10c.
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BIOSUrF – ein an der TU Graz koordiniertes EU-Projekt – wurde im rahmen des feierlichen Galaabends am 28. April 2011 
in Wien mit dem 30.000 Euro dotierten dritten Platz des Houska-Preises 2010 prämiert. Für die TU Graz bedeutet diese Aus-
zeichnung zum wiederholten Male Anerkennung ihrer internationalen Forschungstätigkeit.

christian Slugovc, Franz Stelzer

Listerien im käse – Schlagzeilen wie diese 
führen immer wieder zu einem Vertrauensver-
lust der konsumenten und konsumentinnen in 
puncto Lebensmittelsicherheit. In der Lebens-
mittelindustrie wird daher das Thema Hygie - 
ne und Desinfektion großgeschrieben. Dabei 
kommt eine reihe von Desinfektionsmitteln 
zum Einsatz, die im Produktionsprozess oft ei-
nen erheblichen kosten-, zeit- und Energie-
faktor darstellen. Bakterienbefall ist aber auch 
in vielen anderen Bereichen, wie z. B. in der 
Trinkwasserbereitstellung, im krankenhauswe-
sen oder bei medizintechnischen Produkten 
ein großes Thema.
Ein alternativer Ansatz ist die Verwendung von 
kontaktbioziden. Dabei werden Oberflächen 
und Werkstücke wie z. B. Trinkwasserrohre, 
Lebensmittelverpackungen, Schneidblöcke oder 
medizintechnische Produkte mit biozidwirksa-
men Polymeren versetzt, wie sie am Institut für 
chemische Technologie von Materialien (IcTM) 
entwickelt werden. Der große Vorteil eines sol-
chen Ansatzes ist, dass keine bioziden Wirk-
stoffe aus dem Werkstück in die Umwelt frei-
gesetzt werden und Bakterien (aber auch Pil-
ze) durch den bloßen kontakt mit der Oberflä-
che abgetötet werden. Diese antibakteriellen 
Polymere werden einfach als Additiv zu han-
delsüblichen kunststoffformulierungen beige-
geben und das Werkstück kann wie gewohnt 
z. B. durch thermoplastische Verarbeitungs-
methoden zu Endprodukten verarbeitet wer-
den. Durch die kontaktbiozide Ausrüstung des 
Werkstücks oder des Verpackungsmaterials 
können somit das Infektionsrisiko gesenkt, die 
Haltbarkeit von Lebensmitteln verlängert oder 
der Bedarf an herkömmlichen reinigungs- und 
Desinfektionsmitteln reduziert werden.
Im Projekt BIOSUrF, das im 7. rahmenpro-
gramm von der Europäischen kommission ge-
fördert und von der TU Graz koordiniert wird 
(christian Slugovc wissenschaftliche koordi-
nation, Eva Bradacs wirtschaftliche koordina-

Kampf den Keimen – BiOSURF- 
Projekt mit Wirtschaftspreis prämiert

tion), liegt der Fokus auf der Anwendung der 
oben beschriebenen Strategie in der Lebens-
mittel- und Trinkwasserindustrie. Basierend auf 
patentgeschützten konzepten, Materialien und 
Verfahren der kMUs kE kELIT (Linz, Öster-
reich) und LAGOTEc (Magdeburg, Deutsch-
land) und der Universitäten Dundee und der 
TU Graz wird versucht, kontaktbiozide und An-
tihaftbeschichtungen zur Marktreife zu brin-
gen. Weiters sind der Verein zur Förderung 
des Technologietransfers an der Hochschule 

Personen des Institutes, der Fakultät, des Po-
lymer competence center Leoben und der be-
teiligten Firmen gilt es, insbesondere karl ra-
metsteiner und Elmar ratschmann (kE kELIT 
GmbH) für ihr langjähriges Vertrauen in die  
Innovationskraft der TU Graz zu danken. Am 
Institut fällt ein großer Teil der Anerkennung 
Nadja Noormofidi zu, die zwei Jahre mit der 
wissenschaftlichen koordination des Projekts 
betraut war und die seit März 2011 in der In-
dustrie arbeitet. Die zentralen wissenschaftli-
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Dritter Platz beim Houska-Preis 2010. Das Forscherteam der TU Graz: (v. l.) Elmar Ratschmann (Forschungslei-
ter, KE KELIT), Michael Junghans (Vorsitzender der Geschäftsführung B&C Industrieholding), Nadja Noormofidi, 
Eva Bradacs, Julia Kienberger, Christian Slugovc, Franz Stelzer und Erich Hampel (Vorstandsvorsitzender B&C 
Privatstiftung) 

Bremerhaven (TTz, Deutschland) und die spa-
nische Firma cOASA am konsortium beteiligt.  
Als ehrenvolle Auszeichnung für die nunmehr 
langjährige wissenschaftliche Auseinanderset-
zung mit diesem Themenbereich im Allgemei-
nen und dem BIOSUrF-Projekt im Speziellen 
konnte das IcTM Ende April 2011 den dritten 
Platz des Houska-Preises 2010 entgegenneh-
men. Neben den vielen am Erfolg beteiligten 

chen Mitarbeiterinnen seien explizit genannt 
und ihnen sei herzlich gedankt: Elisabeth kreutz-
wiesner und insbesondere Julia kienberger 
waren und sind die forschende kraft im BIO-
SUrF-Projekt. Weiters gilt großer Dank der  
finanziellen koordinatorin des BIOSUrF-Pro-
jekts, Eva Bradacs, die dem wissenschaftlichen 
Team in seinem „kampf gegen keime“ den wirt-
schaftlich-administrativen rücken freihält. 
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und VW große Fahrzeughersteller ebenso wie 
Entwicklungs- und Softwarespezialisten, dar-
unter Altair, AVL, cONTAcT, Dassault Sys-
temes Simulia, Dynamore, ESI, IBM, LMS, 
Mentor Graphics und Siemens PLM sowie zahl-
reiche universitäre Institute und Forschungs -
einrichtungen wie TU Berlin, rWTH Aachen, 
TU Dresden, Universität Erlangen, TU kaisers-

Wie die virtuelle Fahrzeugentwicklung der zu-
kunft aussieht und welche enormen Herausfor-
derungen dabei zu bewältigen sind, skizzierten 
führende Fahrzeughersteller, Entwickler und 
Softwarespezialisten auf Einladung des VIrTU-
AL VEHIcLE Forschungszentrums und der TU 
Graz am „4. Grazer Symposium Virtuelles Fahr-
zeug“ (4. GSVF) vom 12. bis 13. Mai 2011. 
Diesmal standen neue Ansätze für eine effizien-
te Herangehensweise an die immer wichtiger 
werdende Phase der konzeptdefinition von 
Fahrzeugen im Fokus der internationalen Ex-
pertentagung.
keynotes von hochrangigen Experten wie 
Detlef Helm (BMW), Stefan Hiermaier (EMI 
Freiburg), Daniel Armbruster (Porsche) oder 
Gotthard rainer (AVL) sowie eine reihe von 
Fachvorträgen beleuchteten innovative Lösungs-
ansätze, Anwendungsmethoden und Werk-
zeuge der zukünftigen konzeptentwicklungs-
phase.
Unter den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
fanden sich mit Audi, BMW, Daimler, Porsche 

 
 
4. GSVF: Virtuelle autoentwicklung der zukunft
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Think, be brave and get out of your Comfortzone
innovationsprojekte im Bereich Nachhaltiger Energien 2011

Der Ideenwettbewerb „Innovationsprojekte im 
Bereich Nachhaltiger Energien 2011“ ist eine 
TU Graz-interne Ausschreibung, die vom zu-
kunftsfonds Steiermark gefördert wird. Diese 
Initiative wird von der OE International Sustai-
nability Partnerships (ISP) in kooperation mit 
der Task Force „Sustainability in Design, con-
struction and Energy Systems“ durchgeführt. 
Das Hauptaugenmerk liegt auf innovativen 
Ideen, die abseits des wissenschaftlichen 
Main streams stehen. Es sollen bewusst zu-
kunftsweisende kooperationsstrukturen auf-
gewiesen und Entwicklungsparadigmen infra-
ge gestellt werden. Ein weiterer Aspekt liegt in 
der Förderung regionaler ziele. Mit den Sie-
gerprojekten soll die Steiermark im Bereich der 
Energiesysteme so weit gestärkt werden, dass 
sie, als attraktiver Standort für Wirtschaft und 
Wissenschaft, als europäischer Player fungie-
ren kann. 
Im rahmen des Ideenwettbewerbs wurden am 
25. Mai 2011 neun Projekte einer fachkundi-

gen Jury präsentiert. Ein Voting der Projekt-
teilnehmerinnen und -teilnehmer, die von der 
Wahl der jeweils eigenen Projekte ausge-
schlossen waren, diente dem rektorat als 
wertvolle Entscheidungshilfe, um schließlich 
vier Siegerprojekte zu bestimmten. Die prä-
mierten Ideen sind E-FUELS – Treibstoffe  
aus Überschussstrom (Matthäus Siebenhofer, 
chemische Verfahrenstechnik und Umwelt-
technik), BioreactorFacade for Smart Buil-
dings (Tim Lüking und Uta Gelbke, Institut für 
Architekturtechnologie), Matrix-region – re-

gionale Vernetzung überregionaler Energie-
netze (Michael Narodoslawsky, Institut für Pro-
zess- und Partikeltechnik) und Microbial Ad - 
vanced Biorefinery (MAB) (Stefan Weiß, 
Institut für Umweltbiotechnologie).
Jedem Projekt stehen als „Anbahnungsfinan-
zierung“ 12.500 Euro zur Verfügung, um grö-
ßere Projekte vorzubereiten. Die feierliche Prä-
mierung der Siegerprojekte erfolgt beim „Gar den 
Talk“, der öffentlichen Veranstaltung der STY-
rIAN AcADEMY for Sustainable Energies, am 
6. Juli 2011 um 19 Uhr.  
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Eine der Attraktionen des 4. 
Grazer Symposiums  
Virtuelles Fahrzeug: Forscherinnen und Forscher des 
VIRTUAL VEHICLE zeigten erstmals den Ansatz zur 
verifizierten Gesamtfahrzeugsimulation anhand eines 

christina Pree 

Wolfgang Wachmann  lautern, IkTD Universität Stuttgart oder IPEk 
karlsruhe. 
Highlight der Fachausstellung war ein skalier-
tes Modellfahrzeug des ViF als Ansatz zur veri-
fizierten Gesamtfahrzeugsimulation, an dem 
sich die virtuelle co-Simulation von wesentli-
chen Fahrzeugkomponenten wie Batterie, kühl-
system, Energieverwaltung, Antriebsstrang und 
Leistungselektronik in einem realen Versuchs-
aufbau (Maßstab 1:5) beobachten lässt.
In seiner Eröffnung des Symposiums verwies 
Vizerektor Harald kainz auf das internationale 
Netzwerk sowie die erfolgreiche Etablierung des 
GSVF und dankte den Organisatoren Jost Ber-
nasch und Bernd Fachbach. Diese zogen eine 
durchwegs positive Bilanz: „Das GSVF verzeich-
net einen Teilnehmerzuwachs von über 25 Pro-
zent und unterstreicht damit seine rolle als ei-
ner der führenden kongresse zu den Themen 
rund um die virtuelle Fahrzeugentwicklung.“ 

Das 5. GSVF ist für 17. bis 18. April 2012 
geplant. 

 www.gsvf.at
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Von Juli bis September findet an der TU 
Graz die International Space University 
(ISU) statt: Graz wird zur Weltraumhaupt-
stadt und die TU Graz macht es mit interna-
tionalen Studierenden und Forschenden 
möglich. Auch die Öffentlichkeit ist eingela-
den, gemeinsam mit Wissenschafterinnen 
und Wissenschaftern aus aller Welt die 
riesigen Weiten des Weltalls zu erkunden.

Ines Hopfer

Von 11. Juli bis 9. September 2011 wird die TU Graz 
zum campus der International Space University 
(ISU): Die weltweit einzigartige Fachuniversität für 
Weltraumforschung bringt im Sommer 2011 und im 
rahmen ihres „Space Studies Program“ (SSP) re-
nommierte Wissenschafterinnen und Wissenschaf-
ter aus aller Welt in die steirische Landes- und ös-
terreichische Weltraumhauptstadt Graz. Mehr als 
130 internationale Postgraduate-Studierende und 
150 Gastprofessorinnen und -professoren werden 
neun Wochen lang zum Generalthema „Weltraum“ 
forschen. Die ISU – sie hat im französischen Straß-
burg ihren Sitz – wurde vor 25 Jahren gegründet 
und veranstaltet diese Akademie bereits zum  
24. Mal. Für die TU Graz, die ihren Satelliten  
„BrITE-Austria“ in das Weltall bringen will, ist die 
Austragung des ISU-Sommerprogramms auf dem 
eigenen campus ein besonderes Highlight im Jahr 
ihres 200-jährigen Bestehens. „Wir sind an nationa-
len und internationalen Projekten in den Bereichen 
Satellitenkommunikation und Navigation, Ferner-
kundung und Satellitengeodäsie beteiligt. Die TU 
Graz ist ein exzellenter Ort für das angesehene 
Space Studies Program 2011“, freut sich daher rek-
tor Hans Sünkel. 

 Starke Philosophie 
Internationalität – Interkulturalität – Interdisziplinari-
tät sind jene Leitsätze, die hinter der Philosophie 
der ISU stehen. Das Space Studies Program bein-
haltet eine Fülle von Fachrichtungen und reicht von 
den Weltraum-Ingenieurwissenschaften und der 
Satellitenkommunikation über die Finanzierung und 
koordinierung von Projekten bis hin zum Weltraum-
recht und zur Weltraum-Medizin „Die ISU ist inter-
disziplinär angelegt. So studieren beispielsweise 

im Sommer zu den Sternen:
international Space University an  
der TU Graz 

Physiker gemeinsam mit Juristen. Auf diese Weise 
passiert aktiv fächerübergreifender, internationaler 
und interkultureller Austausch“, erklärt Peter Schrot-
ter vom Institut für kommunikationsnetze und Satelli-
tenkommunikation. Die Gründung der ISU vor 25 
Jahren ist eng verknüpft mit dem immer stärker wer-
denden Forschungsgebiet „Space Studies“ und all 
seinen Facetten. „Die Industrie hat in den letzten 
Jahrzehnten immer mehr den Bedarf, junge Men-
schen fachlich exzellent auszubilden“, so Schrotter. 
Das SSP findet jedes Jahr an einem anderen Ort, alle 
vier Jahre auf dem eigenen campus in Straßburg 
statt: 2007 in Peking, 2008 in Barcelona, 2009  
in kalifornien und 2010 in Straßburg. Graz als  
Gastgeber des 24. SSP zeigt einmal mehr, dass sich 
die Steiermark als Wissenschafts- und Forschungs-
standort international sehr gut positioniert hat.

 Öffentliche Veranstaltungen 
Im rahmen von zahlreichen Veranstaltungen (vgl. 
Infobox) ist auch die breite Öffentlichkeit herzlich 
eingeladen, an der International Space University 
teilzunehmen und mehr über den Weltraum und  
seine Erforscherinnen und Erforscher zu erfahren:  
Am 20. Juli, beispielsweise, findet der International 
Astro naut Panel statt: Astronautinnen und Astronau-
ten aus aller Welt stehen dem Publikum auf dem 
campus Inffeld rede und Antwort und erzählen von  
ihren Erfahrungen aus dem Weltall. rund einen  
Monat später, am 13. August, wird auf Friedrich 
Schmiedls Spuren gewandelt. Auf dem OrF-Gelän-
de in der Marburgerstraße kommt es zum ersten 
raketenstart ab Graz: Am sogenannten „rocket 
Launch Day“ heben von den ISU-Studierenden 
selbst gebaute Flugkörper ab. Auch wenn diese 
nicht bis zu den Sternen fliegen, ist für Spannung 
und Spaß mit Sicherheit garantiert! 
 

  http://www.isunet.edu 

PUBLiC EVENTS
Mittwoch, 20. Juli, 20:00–22:00 
International Astronaut Panel  
campus Inffeldgasse, 
HS i 13, Inffeldgasse 16b/1. kG
Freitag, 29. Juli, 17:45–19:00  
robotics competition 
campus Inffeldgasse, 
Inffeldgasse 18, Foyer
Samstag, 13. august, 14:30–16:30 
rocket Launch Day 
OrF-Gelände, Marburgerstraße 20
Samstag, 13. august, ab 21:00 
Space Masquerade 
Dom im Berg, Schloßbergplatz 1

PUBLiC LECTURES 
Campus inffeldgasse 
HS i 13, inffeldgasse 16b/1. KG
Dienstag, 12. Juli, 20:30–22:00 
Annette Froehlich:  
Space in the UN & ESA/EU context
Mittwoch, 13. Juli, 17:45–19:00 
Bob richards:  
ISU Origins & Dreams 
Montag, 18. Juli, 17:45–19:00  
Buchvorstellung: John M. Longsdon: 
John F. kennedy & the race to the 
Moon
Mittwoch, 27. Juli, 20:30–22:00 
David kendall:  
Inter national Space Agencies
Montag, 1. august, 20:30–22:00 
Mazlan Othmann:  
Space & The United Nations
Mittwoch, 10. august, 20:30–22:00 
S-N zhang:  
Space Science research in china
Mittwoch, 17. august, 20:30–22:00 
J. clark:  
Soffen Memo rial Lecture „Staying 
Alive“
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Eine Datenbank der (historischen) Persönlichkeiten an der TU Graz sowie eine 
Jubiläumsschrift 2011 sind im Entstehen.

„Duale“ Publikation aus 
Datenbank und Buch

Wolfgang Wallner

Die Wirkung der TU Graz nach außen – in die 
Gesellschaft, zu den Absolventinnen und Ab-
solventen, zu den interessierten jungen Men-
schen – beruht wesentlich auf den Persönlich-
keiten, mit denen die TU Graz in Verbindung 
gebracht wird: mit ihren derzeitigen und ehe-
maligen Lehrenden, ihren aktuellen und frühe-
ren Forschenden, aber auch ihren Honoratio-
ren, besonders erfolgreichen Absolventinnen 
und Absolventen sowie prominenten Partnern. 
Dieses „Netzwerk der Persönlichkeiten“ kann 
seine volle Wirkung aber nur entfalten, wenn 
es auch in geordneter Weise sichtbar gemacht 
wird.

 zielsetzung der historischen  
 Datenbank 
Besondere Persönlichkeiten wurden an der  
TU Graz weit über ein Jahrhundert lang jähr-
lich im Studienführer veröffentlicht und zusätz-
lich zu besonderen Anlässen in eigenen Publi-
kationen zeitübergreifend aufgelistet. Mit dem 
Aufkommen des „elektronischen zeitalters“ hat 
sich diese Tradition überholt – damit ist aber 
auch die längerfristige Übersicht über die  
Persönlichkeiten aus zurückliegenden Perio-
den verloren gegangen. Dasselbe gilt sinnge-
mäß für frühere Institute und Fakultätsgliede-
rungen.
Da der ruf der Gegenwart vielfach auf den 
Personen und Strukturen der Vergangenheit 
beruht, ist es eine lohnende Aufgabe, die Ver-
gangenheit ebenso mit leistungsfähigen elek-
tronischen Mitteln sichtbar zu machen wie die 
Gegenwart.
Es soll daher in nächster zeit eine möglichst 
vollständige Datenbank aller ehemaligen Leh-
renden der TU Graz samt ihren Fächern, der 
zeitdauer ihrer Tätigkeit, ihrer Instituts- und 
Fakultätszugehörigkeit sowie je nach Verfüg-
barkeit mit einem Foto, einem Lebenslauf so-
wie weiteren Informationen (z. B. über die von  
ihnen betreuten Abschlussarbeiten) entstehen.
Da jemand „von außen“ nicht von vornherein 

weiß, ob eine Person an der TU Graz jetzt 
noch tätig ist oder das nur früher war, hat es 
zusätzlich Sinn, in dieser konkreten Datenbank 
Vergangenheit und Gegenwart „in einem“ zu 
betrachten. Derzeit sind bereits alle früheren 
Institute und Fakultäten (samt Vorgängern und 

Nachfolgern sowie den mehrfach geänderten 
Institutsnummern) sowie alle früheren rekto-
ren und Dekane (die meisten mit Foto) verfüg-
bar. Ebenso kann die Fakultäts- und Instituts-
struktur der TU Graz in jedem beliebigen 
Studienjahr seit ihrer Gründung eingesehen 
werden. Informieren Sie sich im Bereich „Per-
sönlichkeiten der TU Graz“ unter:

 http://squared.tugraz.at 

Weitere Informationen werden in den nächs -
ten Monaten ergänzt. Sie werden je nach 
rechtslage entweder im Internet frei zugäng-
lich oder nur für Angehörige der TU Graz mit 
TUGraz.online-Account oder auch nur für be-
stimmte Personengruppen passwortgeschützt 
sichtbar sein. Der Schwerpunkt wird auf einer 
Sammlung und/oder Verlinkung von bereits 
publizierten Materialien liegen, nicht aber auf 
Akten oder Archivalien.

 Jubiläumsschrift 2011  
Da die TU Graz derzeit ein besonderes Jubilä-
um feiert, ergibt sich als weiterer Nutzen die 
Möglichkeit, aus den gesammelten Informa-
tionen in einer Art „cross Media Publishing“ 
auch wesentliche Bestandteile einer Jubilä-
umsschrift zu gewinnen, an der derzeit gear-
beitet wird.
Es wird sich dabei im Wesentlichen um eine 
Fortführung der Festschrift handeln, die zum 
100-Jahr-Jubiläum 1911 erschienen ist. Das 
Buch wird in einer beschränkten Auflage vor-
aussichtlich im Herbst 2011 erscheinen.

 Langfristige zielsetzung   
Die Datenbank der (historischen) Persönlich-
keiten der TU Graz soll in zukunft ein kompak-
tes „jährliches Abbild“ derjenigen Informations-
inhalte liefern, die in der Vergangenheit nur 
alle 50 Jahre in Jubiläumsschriften realisiert 
werden konnten, und das mit der zusätzlichen 
Informationstiefe, die die neuen digitalen Me-
dien ermöglichen. 

 
Preis: Subskription bis 31.8.2011: 35 Euro 
für zahlende Mitglieder von alumniTUGraz 
1887, 45 Euro für sonstige Personen. 
 
Späterer Normalpreis: 70 Euro.

Verbindliche Bestellungen mit Angabe des 
Bestellers (Titel, Vorname, Nachname),  
der Anzahl, der Preiskategorie sowie der  
Liefer- und rechnungsadresse 

 squared@TUGraz.at

Jubiläumsschrift 2011
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Hallo TU Graz!

Nach einem zwischenstopp in Shanghai (china) bei Fiat Power Train und einem weiteren Aufenthalt 
in Penang beim größten malaysischen Motorradhersteller bin ich mit vielen Aufgaben zur Projekt-
planung im rucksack in Manila (Philippinen) angekommen. 
Sofort wurde mir klar, dass hier die Uhren etwas langsamer laufen. Eine Fahrt durch die Stadt zur 
Universität kann von einer Stunde bis zu drei Stunden dauern. Planbar ist da gar nichts! kein Wun-
der, leben hier in Manila doch 20,8 Millionen Menschen ohne ein Verkehrskonzept. Genau dort soll 
mein Vortrag an der Diliman University of Philippines ansetzen. Die gestellte Frage, wie kann man 
die vielen kleinmotoren, die als Taxis (Tricycle) und Sammeltaxis (Jeepney) bewegt werden, auf ein 
niedriges Verbrauchs- und Emissionsniveau bringen, ohne das labile Finanzsystem der Betreiber-
gesellschaften zu beeinträchtigen. Lokale Emissionen, die in unseren Breiten kaum mehr eine rolle 
spielen, sind in Manila immer noch problematisch. Schon beim Anfl ug auf die Hauptstadt taucht 
man in eine gelbbraune Wolke ein. Polizisten, die an kreuzungen den Verkehr regeln, müssen nach 
20 Minuten ausgetauscht werden, da sie sonst von den cO-Emissionen ohnmächtig werden würden. 
Professor karl Vergil hatte einen ganztägigen Workshop ausgeschrieben, der am campus der Dili-
man Universität, im zentrum für „Traffi c and Environment“, stattfi nden sollte. Ein ganzer Tag Vorträ-
ge und Diskussion ohne Pause? Wie sollte ich das aushalten? Nicht so schlimm! Denn: Der Work-
shop beginnt um 8 Uhr, die ersten Gäste kommen um 9 Uhr, vollständig versammelt sind wir um 
9 Uhr 30. Dann wird einmal gebetet und die Universitätshymne gesungen (wie schon gesagt, plan-
bar ist gar nichts). Das Auditorium setzt sich aus Politikern für Energiewesen, Verkehrswesen und 
Außenhandel zusammen. Weiters sind Professoren aus den verwandten Fachgebieten und eini-
ge Maschinenbaustudierende anwesend. Summa summarum ein 40-köpfi ges Auditorium, welches 
wirklich Interesse an meinen Ausführungen zeigte, sind doch die Verkehrsprobleme im Land gra-
vierend. In der Mittagspause wurde im Innenhof bei 38° c und 80 % Luftfeuchtigkeit unter Palmen 
ein Buffet angerichtet. Die anschließende Diskussion (diesmal bei 19° c im beißenden Luftstrom 
der klimaanlage) zeigte die dringenden Bedürfnisse des Landes auf. Weitere kooperationsmöglich-
keiten zur Modernisierung und Effi zienzsteigerung des innerstädtischen Verkehrskonzepts wurden 
im Detail erörtert. Ein Austausch von Professoren ist als eine Möglichkeit des Wissenstransfers 
diskutiert worden. 
Nun aber zur anderen Seite der Philippinen. Am Wochenende ging es zur Insel Borakai, zu einer 
der wenigen touristisch erschlossenen und dennoch in weiten Bereichen naturbelassenen Palmen-
inseln der Philippinen. Schneeweiße Strände, gesäumt von kokospalmen, belohnen für den Stress 
in der Metropole. kokosnüsse werden direkt vom Baum geholt und die kühlende Milch getrunken. 
Dazu gibt es Hummer, der direkt am Strand von den kindern aus dem Wasser geholt wird. Die ge-
gensätzlichen Eindrücke der gesamten reise werden mich noch lange beschäftigen.

Liebe Grüße
roland kirchberger
Institut für Verbrennungskraftmaschinen und Thermodynamik

E-Mail from ...
          Manila  
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Am Strand von Borakai

Workshop an der Diliman Universität

Die vielen Seiten von Manila
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Ein Tag mit: Michael Bader
Michael Bader ist mit Leib und Seele dem Maschinenbau verfallen, seine Augen leuchten, wenn er von „seinem“ Institut 
für Maschinenelemente und Entwicklungsmethodik spricht, das mit Laboren voll mit zahnrädern, Wellen und Schrauben 
„Hardcore“-Maschinenbau bietet, und von seinem Forschungsschwerpunkt der Welle-Narbe-Verbindung, denn „da steckt  
mittlerweise schon recht viel Herzblut drin!“ Baders Anliegen ist es daher auch, dieses „Gspür“ für den Maschinenbau an 
die Studierenden weiterzugeben. Für all das ist enormer Arbeitseinsatz gefragt: Einen Acht-Stunden-Arbeitstag gibt es nicht 
wirklich, denn „ein Job ist fertig, wenn er erledigt ist, und ist nicht an zeit gekoppelt“! So kommt es durchaus vor, dass sein 
Arbeitstag erst weit nach Mitternacht endet. Böse zungen behaupten daher, es fehle nur noch das Bett oder eine  
Hängematte im Büro ;-) …

Ines Hopfer

 6:45 Uhr Der Wecker läutet im Hause Bader
 7:00 Uhr Das frühstückliche Mahl besteht aus einer Tasse kaffee mit Honigbrot und Marmelade. Danach geht’s mit dem Fahrrad an den 

sechs kilometer entfernten Arbeitsplatz
 8:15 Uhr  Am campus Inffeld eingetroffen, werden zuerst die Mails gecheckt 
 9:00 Uhr Die Diplomarbeit wird mit dem Diplomanden Michal kollar durchgegangen
10:00 Uhr Besprechung mit Mario Fallast, Gerald Steinbauer, Gunter Winkler und Mario Auer zum Thema Mechatronik Studios
12:00 Uhr  Mittagessen mit kolleginnen und kollegen. Am Institut wird jeden Tag frisch gekocht, der „küchenchef“ bzw. die „küchenchefin“ 

wechseln täglich, gegessen und getrascht wird immer gemeinsam
13:00 Uhr Besprechung einer konzeptstudie für die Firma Plasmait mit dem kollegen raimund reinisch
14:00 Uhr Termin mit Institutsleiter Gunter Jürgens
15:00 Uhr Im Labor bei Wolfgang Pucher und christian Scartezzini; Prüfstandsaufbauten werden diskutiert  
15:30 Uhr In den „katakomben“ der Inffeldgasse 25 E: Beim Umbau eines weiteren Prüfstands tritt ein Problem auf. Mit Mechaniker Manfred 

Wilding wird gemeinsam eine Lösung gesucht 
16:00 Uhr Gespräch mit Diplomand Ivan Andrašec
18:00 Uhr retour am Prüfstand, Messungen für Baders kernforschungsthema der Welle-Narbe-Verbindung werden vorgenommen. Denn: 

„Dieser Forschungsbereich hat so viel Potenzial, dass ich damit mein ganzes Forscherleben verbringen könnte!“
19:30 Uhr Wieder am Schreibtisch: An einem Abstract für eine Publikation muss noch gefeilt werden, die Projektplanung für ein neues Projekt 

muss bearbeitet und eine Lehrveranstaltung noch vorbereit werden … 
23:00 Uhr Ab nach Hause …

Gemeinsam zum Erfolg
Interdisziplinäres Arbeiten ist Michael Bader ein 
großes Anliegen. Querverbindungen schaffen 
und über den Tellerrand hinausschauen, daraus 
ergeben sich wertvolle Synergien, davon ist er 
überzeugt: „Man lernt so viel aus anderen Diszi-
plinen“, so Bader, daher versucht er immer wie-
der, auch Personen aus anderen Instituten für 
gemeinsame Projekte zu gewinnen.

Lehre an der TU Graz
Die Entwicklung der Lehre ist ein Herzensthema. 
Bei betreuungsintensiven Lehrveranstaltungen 
hat sich die Anzahl der Studierenden verdrei-
facht, die Anzahl der Institutsangestellten ist aller-
dings gesunken. „Im Moment werden mit allen 
Beteiligten mögliche Lösungen diskutiert, damit 
die Belastung für die Lehrenden reduziert wird, 
dabei jedoch nicht die Qualität der Lehre sinkt.“ 

Sportlicher Forscher
Immer am Limit  – nicht nur in seinem Job packt 
ihn der Leistungsgedanke, Bader betreibt auch 
im Sport Spitzenleistung: Der Forscher war stei-
rischer Meister im Mountainbike-Downhill. Die-
ser 200-Prozent-Einsatz kann mitunter nicht un-
gefährlich sein: Neben einem Bandscheibenvor - 
fall brach sich Bader bei einem Unfall mehrere 
Wirbelfortsätze. 
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 Fakultät für Architektur    
Stein, isa: Der Versuch einer authentischen Betrachtung des sozialen Wohnbaus an zwei Beispielen von roland rainer 
zegarac Leskovar, Vesna: Development of design approach for the optimal model of an energy-efficient timber house 

 Fakultät für Bauingenieurwissenschaften   
Nagler, Loris:  Simulation of Sound Transmission through Poroelastic Plate-like Structures 
Nasekhian, ali:  Application of Non-probabilistic and Probabilistic concepts in Finite Element Analysis of Tunnelling 
Niedermayr, andrea:  Effects of magnesium, polyaspartic acid, carbonate accumulation rate and temperature on the crystallization, morphology,   
 elemental incorporation and isotopic fractionation of calcium carbonate phases
Poetsch, Markus:  The analysis of rotational and sliding modes of failure for slopes, foundations, and underground structures in blocky, hard rock
Radoncic, Nedim:  Tunnel design and prediction of system behaviour in weak ground 
Sindelar, Christine:  Design of a Meandering ramp 
Wallner, Maria:  Leistungsabweichungen bei Planerleistungen

 Fakultät für Maschinenbau und Wirtschaftswissenschaften
Blechinger, Jörg:  Logistik-controlling im Supplier relationship Management – Theoretische konzeption und Überprüfung der Anwendbarkeit  
 in der betrieblichen Praxis
Fleischhacker, Jan:  Prozessoptimierte Simulationstechnik für die Fahrwerksentwicklung von Nutzfahrzeugen
Henn, Mathias:  Emissionsfaktoren für Straßentunnel – Ermittlung und Validierung 
Jajcevic, Dalibor:  cFD-Simulation of High Performance 2-Stroke Engines Applying Multidimensional coupling Methodologies 
Kelz, Gerald:  Modulare Modellbildung und Simulation von hybriden Antriebssträngen 
Keplinger, alois:  Ansatz zur kostenplanung von Innovationsvorhaben unter Unsicherheitsaspekten 
Kienberger, Thomas:  Methanierung biogener Synthesegase mit Hinblick auf die direkte Umsetzung von höheren kohlenwasserstoffen 
Lang, Wolfgang:  Erstellung von Simulationsmodellen für ausgewählte Problemstellungen bei der Entwicklung von hermetischen 
 kolbenkompressoren 
Nebel, Manuel Michael:  Entwicklung einer virtuellen Streckenbeschreibung einer Verbrennungskraftmaschine für Aufgaben der Applikation 
Pfleger, Paul:  Determinanten für einen erfolgreichen Geschäftsabschluss bei Ingenieurdienstleistungen – eine empirische Untersuchung  
 im Bereich der Bauingenieurdienstleistungen 
Ringhofer, Markus:  r&D cooperation – Propensity to cooperate and to Succeed 
Schaffer, Klaus Maria:  Maßnahmen zur Verbesserung des Arbeitsprozesses und des reibungsverhaltens von Pkw-Dieselmotoren

 Fakultät für Elektrotechnik und Informationstechnik   
Charoentong, Pornpimol:  Identification of MicrorNA Networks Associated with Tumor Progression in colorectal cancer 
Duszka, Kalina:  NUr77-dependent PPArγ2 deregulation in fasted white adipose tissue 
Fernandez Prim, David:  Advanced GNSS receiver architectural measures for improved performance in interference environments 
Fischer, Maria:  Exome analysis using next-generation sequencing data  
Flohberger, Markus:  Advanced Satellite Monitoring Using Blind Demodulation Techniques 
Freiberger, Manuel:  Nonlinear reconstruction schemes and experimental design for fluorescence diffuse optical tomography 
Gaun, alexander:  Probabilistic Transmission System redundancy Optimization 
Gigl, Thomas:  Low-complexity Localization using Standard-compliant UWB Signals 
imamovic, Denis:  Umweltfreundliche Isoliergase für gasisolierte Leitungen zur Hochspannungs-Gleichstrom-Übertragung 
iqbal, Farhat:  Investigations and Design Solutions of a High repetition rate Satellite Laser ranging (SLr) System
Jaffer, Ghulam:  Study of an Austrian Lightning Nano-Satellite (LiNSAT): Space and Ground Segments 
Jaindl, Michael:  Numerical Simulation of Weakly coupled Multiphysical Problems in Electrical Engineering
Kravchenko, Roman:  Development of Passive LTcc components with Improved characteristics for Microwave Front-End Applications 
Mair, andreas:  Misfire detection for internal combustion aircraft engines 
Mandl, Peter:  Last Mile Access Technologien zur Netzwerkanbindung verschiedener Gebäude unter Berücksichtigung der technischen 
 und rechtlichen Vorschriften 
Marzuki, Marzuki:  Tropospheric precipitation microstructure and its influence on electromagnetic wave propagation

DiSSERTaTiONEN aN DER TU GRaz 1. November 2010 bis 30. april 2011 (soweit bekannt gegeben)
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Ortner, Markus:  Lösungsverfahren zur Berechnung magnetischer Energiewandler mittels nichtlinearer magnetischer Netzwerke 
Reinbacher-Köstinger, alice:  Fast and Accurate Identification of Hidden conductive 3D Objects with Deterministic and Stochastic Methods 
Saleem, Shahzad:  Adaptive calibration of Frequency response Mismatches in Time-Interleaved Analog-to-Digital converters 
Süßenbacher, Wilhelm:  Marktgestaltung unter Berücksichtigung der Besonderheiten der Elektrizitätswirtschaft
Thonhauser, Michael:  A runtime System for Model-based Software components in Mobile Environments
Tuerk, Christian:  Numerische Berechnung elektromagnetischer raumschirme im höherfrequenten Bereich

 Fakultät für Technische Mathematik und Technische Physik
Blaickner, Matthias:  Monte carlo Simulations of an ensemble of reference phantoms as a basis towards a more individual dose assessment in   
 Nuclear Medicine 
Gamillscheg, Ralf:  Occupation Number Space Partitioning by Basis reordering and Multiscale Approaches for Strongly-correlated Material 
 Hamiltonians  
Huss, Wilfried:  Internal aggregation models 
Leitold, Georg:  computation of neoclassical transport coefficients and generalized Spitzer function in toroidal fusion plasmas 
Phan Xuan, Thanh:  Boundary Element Methods for Boundary control Problems 
Pippan, Peter:  Quantum Monte carlo Simulations of Bosonic Systems 
Rattenberger, Johannes:  Improved understanding of scattering processes and their meaning for quantitative image interpretation in advanced scanning  
 electron microscopy 
Reuter, Piet:  Probing Inside a Scanning Electron Microscope 
Sava, Ecaterina:  Lamplighter random Walks and Entropy-Sensitivity of Languages 
Tchoualag, Laurent:  combined Generalized Newton Approach with Boundary Element Methods for contact Problems 
Traußnig, Thomas:  charge-induced property tuning of nanoscaled metals and metal oxides 
Weinmann, andreas:  Analysis of nonlinear geometric subdivision schemes on polyhedral meshes 
Wiessner, Manfred:  Hochtemperatur-Phasenanalyse am Beispiel martensitischer Edelstähle 
Windisch, Markus:  Boundary Element Tearing and Interconnecting Methods for Acoustic and Electromagnetic Scattering 
Yussouf, Muhammad:  Boundary Element Methods for Stokes Dirichlet control Problems

 Fakultät für Technische chemie, Verfahrenstechnik und Biotechnologie    
Boniello, Caterina:  Towards rational design of immobilized biocatalysts through consideration of mass transfer effects 
Hasmann, andrea:  Diagnostic system for detection of wound infection based on novel enzyme substrates 
Kritzinger, Johannes:  Automated Serial Sectioning Applied to the Analysis of coating Layer Structures and Fiber cross Section Properties 
Manavbasi, Yasemin:  NkcS derived peptides as novel cancer therapeutics 
Mandl, Christoph:  Entwicklung, Test und Evaluierung einer Pelletvergasungstechnologie zur Wärmeerzeugung im kleinen Leistungsbereich 
Neuhold, Susanna:  Electrochemical Generation of compounds Bearing a Transition Metal – Group (XIV) Element Bond 
Noblet, Pierre:  Silylated heptaphosphanes: syntheses and reactions 
Onitsch, Christine:  Electron Paramagnetic resonance and Photophysical Investigations on Multifunctional Organic Molecules 
Siraj, Noureen:  Heterogeneous Electron Transfer rates of Organic redox Systems Measured in Ionic Liquids
Spanova, Miroslava:  Neutral Lipid Storage in Yeast
Tahir, Muhammad Suleman:  Application of corona Discharge in Off-gas and Wastewater Treatment (Effect of Electrode Geometry on Performance)
Witek, Georg:  Scale-up of the Production of Monofunctional Polysiloxanes 
zahid, Muhammad:  Synthesis and photophysical characterization of new cyano-substituted aromatic compounds
zeb, alam:  carotenoids and Triacylglycerols Interactions during Oxidation 

 Fakultät für Informatik     
ahsan, Syed Nadeem:  Using Machine Learning for Automatic Software Fault Prediction and Multi-label classification of Software change 
 requests 7
Brandl, Harald:  Testing of Hybrid Systems using Qualitative Models 
Dold, Christian:  retrospective and Prospective Motion correction for Magnetic resonance Imaging of the Head
Galler, Stefan Josef:  Automatic Object Type Test Input Data Generation for Java Programs based on Design by contract Specification
Hutter, Michael:  Secure and Efficient Implementation of rFID Tags Supporting cryptography
Kluckner, Stefan:  Semantic Interpretation of Digital Aerial Images Utilizing redundancy, Appearance and 3D Information 
Mendez, Erick:  On the Usage of context for Augmented reality Visualization 
Mühl, Judith:  Techniques for Interdisciplinary Validation by Visualization in Physiological Modeling Liver radiofrequency Ablation 
Nica, Mihai:  On the Use of constraints in Automated Program Debugging – from Foundations to Empirical results
Sareika, Markus:  Urban Sketcher: Mixing Urban realities using Mixed reality Technology
Schall, Gerhard:  Mobile Augmented reality for Human Scale Interaction with Geospatial Models
Schläffer, Martin:  cryptanalysis of AES-Based Hash Functions 
Storer, Markus:  Shape and Appearance Based Analysis of Facial Images for Assessing IcAO compliance
Streit, Marc:  Guided Visual Analysis of Heterogeneous Data 
Umgeher, Martin:  Automated Usability Evaluation in Agile Projects
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„Wie viele Studierende haben Sie 
in Ihren Lehrveranstaltungen?“, 
fragt ein Student seinen Profes-
sor. „Das Produkt der Anmelde-
zahlen meiner drei Lehrveranstal-
tungen ist 36“, so die Antwort. 
„können Sie das genauer ange-
ben?“, bittet der Student. „Selbst 
die Angabe der Summe würde Ih-
nen nicht weiterhelfen, aber ich 
muss jetzt weg, in meine größte 
Lehrveranstaltung!“, meint der 
Professor und eilt in den Hörsaal. 
„Danke!“ antwortet der Student.
Wie viele Studierende hat der 
Professor in den einzelnen Lehr-
veranstaltungen? 

  Miträtseln lohnt sich! 
Für die richtige Lösung werden 
unter allen Einsendungen (Ein-
sendeschluss 5. September) ein 
TU Graz-USB-Stick, ein TU Graz-
Häferl sowie ein TU Graz-regen-
schirm verlost!
Einfach E-Mail an:  
people@tugraz.at
Viel Glück!

 Die Gewinner unseres 
 letzten rätsels:
– Anna Fulterer
– Martin krammer
– David Lindenthaler 
Die Lösung der Aufgabe lautete: 
1–10 sagen die Wahrheit, 11–20 
lügen. 
Begründung: 
Würde 20 die Wahrheit sagen, so würden 
alle lügen, also auch 20, Widerspruch. 
Daher lügt 20. Somit gibt es einen Lüg-
ner, das heißt, 1 sagt die Wahrheit. 
Würde 19 die Wahrheit sagen, so wür-
den, weil ja 1 als ehrliche Person be-
kannt ist, die Personen 2-20 lügen, so 
auch 19, Widerspruch. Daher lügt 19. 
Somit sind 19 und 20 Lügner, d. h., 2 sagt 
die Wahrheit. Und dieses Argument wie-
derholt sich, bis 11 als Lügner und damit 
10 als Ehrlicher erkannt ist. Oder mathe-
matischer formuliert (n=20): Es sei be-
kannt, dass für ein k>=0 und k<=n/2 die 
Personen 1 bis k die Wahrheit sagen und 
n-k+1 bis n lügen. Am Anfang für k=0 ist 
das eine leere Aussage und damit wahr. 
Die Aussage gelte jetzt für ein k<n/2. 
Wir betrachten jetzt die Person n-k, die 
sagt, dass mind. n-k Personen lügen. Da 
1 bis k schon als Ehrliche bekannt sind, 
hieße das, dass alle Personen k+1 bis n 
lügen müssen, also auch n-k, weil n-k>k. 
Widerspruch. Somit lügt n-k=n-(k+1)+1. 
Somit sind die Personen n-k bis n als Lüg-
ner bekannt, d. h., wir kennen k+1 Lügner. 
Somit sagt Person k+1 die Wahrheit.

W I r  S I N D  T U  G r A z

aus dem  
Fundus der 
Mathematik- 
institute …

TU GRaz RÄTSEL

Preise, Auszeichnungen, karriere 
Dipl.-Ing. Mathias NENNiNG, Institut für Bauchmechanik, hat bei der AcAM 6 (6th Australasian 
congress on Applied Mechanics) den „Postgraduate Student Best Paper Award“ erhalten. 

Univ.-Prof. Dr.-Ing. annette MÜTzE vom Institut für Elektrische Antriebstechnik und Maschinen wurde 
im April in den Vorstand und ins Präsidium des Österreichischen Verbands der Elektrotechnik (OVE) 
gewählt. 

Dipl.-Ing. Sabine STERNiNG, Institut für Maschinelles Sehen und Darstellen, wurde im Mai ein Google 
Anita Borg Memorial Stipendium in der Höhe von 7000 Euro zugesprochen. 

Das TERa Eco Racing Team der TU Graz erreichte am Shell Eco-Marathon 2011 im Eurospeedway 
in Lausitz in der kategorie „Elektrofahrzeuge Plug-in“ sowie in der kategorie „cO2-Award“ jeweils den 
ersten Platz.

Neuberufung  
Ao.Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn. Harald UNTERWEGER wurde mit 1. Juli 2011 zum Universitäts-
professor für Stahlbau am Institut für Stahlbau und Flächentragwerke berufen. 

Habilitation    
Dipl.-Ing. Dr.techn. Johannes HaTzL, Lehrbefugnis für Angewandte Mathematik, 27.04.2011 

Verleihung des Berufstitels „regierungsrätin“  
Amtsdirektorin anna Maria MOiSi 

40-jähriges Dienstjubiläum   
Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn. Norbert LEiTGEB 
Ao.Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn. Kurt PREiS 

35-jähriges Dienstjubiläum   
Ao.Univ.-Prof.i.r. Dipl.-Ing. Dr.techn. Rudolf EiCHiNGER 

25-jähriges Dienstjubiläum  
Amtsrätin Sonja HEYN 
Gertrud MaWiD  
Amtsrätin Sabine REBERNEGG 

Versetzung in den ruhestand  
Ao.Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn. Rudolf EiCHiNGER mit 30.04.2011 

Todesfall  
Richard SaCCaGi, † 23. Mai 2011

WER, WaS, WO?
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* Veranstaltungen mit Anmeldepfl icht 

Veranstaltungen

STYRiaN 
aCaDEMY geht 
in die nächste 
Runde
Nachhaltige Energiesysteme sind 
das Thema der STYrIAN AcADE-
MY, der europäischen Aus- und 
Weiterbildungsplattform mit Sitz in 
der Steiermark. Nach dem erfolg-
reichen Auftakt im Vorjahr stehen 
heuer unter dem Titel „Effi cient 
Energy Storage And Smart Grids“ 
Energiespeichersysteme der zu-
kunft auf der Agenda. 
Von 4. bis 8. Juli treffen sich dazu 
Studierende in der „International 
Summer School“ und am 6. Juli 
Fachleute aus Wissenschaft, Wirt-
schaft, Politik und Verwaltung zu 
den „International Business Trai-
ning Seminars“. Offen für alle Inter-
essierten und kostenfrei zugänglich 
ist auch heuer wieder der „Garden 
Talk“ am 6. Juli 2011. 
Wie speichern wir künftig Energie 
und welche Herausforderungen 
warten hier? „Das Besondere an 
der STYrIAN AcADEMY ist, dass 
sie sich diesem zukunftsweisenden 
Thema von verschiedenen Pers-
pektiven nähert“, erklärt Initiatorin 
Brigitte Hasewend. Eingebettet ist 
das Programm in die Initiative „Eu-
ropean Sustainable Energy Innova-
tion Alliance“ (eseia), das an der 
TU Graz beheimatete europa weite 
Netzwerk für nachhaltige Energie-
innovation. Veranstaltet wird die 
STYrIAN AcADEMY in kooperati-
on mit internationalen strategischen 
Partnern und dem Land Steier-
mark.

Datum Titel Veranstalter Ort

Fr, 01. Juli 
09:00 – 12:00

Sponsion der Fakultät für 
Technische Mathematik und 
Technische Physik

Studienservice und Prü-
fungsangelegenheiten

Aula, rechbauerstr. 12/1.OG 

Mi, 06. Juli
08:00 – 23:00

internationaler Workshop 
„Garden Talk“

International Sustainability 
Partnerships (ISP)

HS H „Exper. chemie“, 
kopernikusg. 24/EG

Mi, 06. Juli
08:00 – 23:00

international Business Training 
Seminar

International Sustainability 
Partnerships (ISP) 

Sr chemie II, 
kopernikusg. 24/EG

Mo, 11. bis Di, 
12. Juli
08:15 – 20:00

* WaKHaN Talschaft zwischen 
Pamir und Hindukusch – Roger 
Senarclens de Grancy (1938–2001) 
internationales Gedächtnis-
Symposium 2011, 50 Jahre Erkun-
dungs- und Forschungsarbeiten 
an der Technischen Universität 
Graz

Institut für Fernerkundung 
und Photogrammetrie

HS BE01, Steyrerg. 30/EG

Mo, 11. Juli 
bis Fr, 9. Sept.
09:00 – 18:00

* iSU – Space Studies Program 
2011

Institut für kommunikations-
netze und Satellitenkommu-
nikation

campus Inffeldgasse

Mo, 11. Juli 
09:00 – 18:00

* Summer School „STYRiaN 
aCaDEMY international Winter 
School: Effi cient Energy Storage 
and Smart Grids“

Internationale und 
Strategische 
Partnerschaften

FS Haidegg, ragnitzstraße 
193, 8047 Graz

Mi, 13. Juli 
07:00 – 19:00

* Seminar „STYRiaN aCaDEMY 
international Business Training 
Seminar“

Internationale und 
Strategische Partnerschaf-
ten

Sitzungszimmer des rektora-
tes, rechbauerstr. 12/1.OG

Mo, 18. bis Fr, 
22. Juli 
08:00 – 18:00

* Sommerschule für Mädchen 
„CoMaed“ 

Institut für Geometrie EDV-Lernzentrum, Lehrsaal 
VIII, kopernikusg. 24/4. OG

Do, 21. bis Sa, 
23. Juli 
08:00 – 19:00

* Symposium „7th in Vino 
analytica Scientia 2011“

Institut für Analytische 
chemie und Lebensmittel-
chemie

HS P1, Petersg. 16/EG

Mo, 22. bis Mi, 
31. aug. 
08:00 – 18:00

* Sommerschule für Mädchen 
„CoMaed“ 

Institut für Geometrie EDV-Lernzentrum, Lehrsaal 
VIII, kopernikusg. 24/4. OG

Di, 23. aug. 
15:00 – 19:00

Diplomarbeitspräsentationen Institut für Fahrzeugtechnik Sr VSI, Inffeldg. 11/2. OG

Do, 01. bis Fr, 
02. Sept.
Mo, 05. bis Fr, 
09. Sept. 
08:00 – 18:00

* Sommerschule für Mädchen 
„CoMaed“ 

Institut für Geometrie EDV-Lernzentrum, Lehrsaal 
VIII, kopernikusg. 24/4. OG

So, 04. bis Do, 
08. Sept.
07:00 – 20:00 

* Tagung „Progress in Paper 
Physics Seminar“

Institut für Papier-, zellstoff- 
und Fasertechnik

HS H „Exper. chemie“, 
kopernikusg. 24/EG

Mi, 07. Sept.
14:00 – 17:00  

informationsveranstaltung 
„Pre-Orientation for Exchange 
Students (für Sprachkursteil-
nehmer und -teilnehmerinnen)“

Internationale Beziehungen 
und Mobilitätsprogramme

HS A, kopernikusg. 24/1. OG

Fr, 09. bis Mi, 
14. Sept.
07:00 – 20:00

* 40. Tagung „Moderne Schienen-
fahrzeuge“

Institut für Eisenbahnwesen 
und Verkehrswirtschaft

HS P1, Petersg. 16/EG

Garden Talk
Termin: 6. Juli 2011, 19:00 Uhr
Ort: TU Graz, Stremayrgasse 9 
8010 Graz

Nähere informationen:
 www.styrianacademy.eu
 www.eseia.eu/
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Datum Titel Veranstalter Ort

Fr, 09. Sept.
11:00 – 13:00 

* akademische Feier „Verleihung 
der Honorarprofessur an 
ESa-Generaldirektor 
Prof. Jean-Jacques DORDaiN“

Büro des rektorates Aula, rechbauerstr. 12/1.OG

Mi, 14. bis Sa, 
17. Sept.
08:00 – 20:00

EVU Jahrestagung (14.–17.09.11) Institut für 
Fahrzeugsicherheit

HS XII, rechbauerstr. 12/EG
HS V, rechbauerstr. 12/1.OG
HS VI, rechbauerstr. 12/EG

Mo, 19. bis 
Do, 22. Sept.
07:00 – 19:00 

* Symposium „UFRiM – Urban 
Flood Risk Management, approa-
ches to enhance resilience of 
communities“

Institut für Wasserbau und 
Wasserwirtschaft

HS II, rechbauerstr. 12/1.kG
HS I, rechbauerstr. 12/1.kG

Mo, 26. bis 
Do, 29. Sept.
07:00 – 23:00 

Tagung „Safety Update 2011“ Institut für 
Fahrzeugsicherheit

Sr FS02058, 
Inffeldg. 11/2.OG
HS FSI 2, Inffeldg. 11/EG
EDV-Lernzentrum, Lehrsaal 
VI, Inffeldg. 11/EG
Sr VSI, Inffeldg.11/2.OG
HS FSI 1, Inffeldg. 11/EG

Mo, 26. Sept.
10:00 – 15:00 

informationsveranstaltung 
„Pre-Orientation for Exchange 
Students (für Nichtsprachkursteil-
nehmer und -teilnehmerinnen)“ 

Internationale Beziehungen 
und Mobilitätsprogramme

HS I, rechbauerstr. 12/kG

Di, 27. Sept.
08:00 – 16:00 

* Jubiläumsfeier „40 Jahre iHS 
und 55 Jahre VaH“

Institut für Hochspan-
nungstechnik und System-
management

HS i1 „Verbundhörsaal“, 
Inffeldg. 18/EG

Di, 27. Sept.
09:00 – 12:00 

international Breakfast for 
Exchange Students

Internationale Beziehungen 
und Mobilitätsprogramme

Aula, rechbauerstr. 12/1.OG

Di, 27. Sept.
10:30 – 15:00 

informationsveranstaltung 
„Orientation for Exchange 
Students“

Internationale Beziehungen 
und Mobilitätsprogramme

HS I, rechbauerstr. 12/kG

Mi, 28. Sept.
10:00 – 23:45 

* SafetyUpdate aV/Vif VIF-kompetenzzentrum – 
Das virtuelle Fahrzeug 
Forschungsgesellschaft 
mbH

Aula, rechbauerstr. 12/1.OG

Do, 29. Sept.
07:00 – 19:00 

Tagung „außergewöhnliche 
Einwirkungen im Holzbau“

Institut für Holzbau und 
Holztechnologie

HS i12, Inffeldg. 16b/kG

Do, 29. Sept.
08:00 – 17:00 

* Vortrag „ViF Cahrs“ VIF-kompetenzzentrum – 
Das virtuelle Fahrzeug 
Forschungsgesellschaft 
mbH

HS Modul, Inffeldg. 21/A/EG

Do, 29. bis Fr, 
30. Sept.
08:00 – 23:45 

* international Congress for 
Pharmaceutical Engineering

Institut für Prozess- und 
Partikeltechnik;
research center 
Pharmaceutical 
Engineering GmbH

Sr chemie II, 
kopernikusg. 24/EG
HS H „Exper. chemie“, 
kopernikusg. 24/EG
HS A, kopernikusg. 24/1.OG
klaus Fronius Sr, 
kopernikusg. 24/EG

Do, 29. Sept.
18:00 – 20:00 

* Empfang anlässlich des 
Jubiläumsfestaktes 2011

Büro des rektorates Aula, rechbauerstr. 12/1.OG
HS V, rechbauerstr. 12/1.OG

Fr, 30. Sept.
16:00 – 21:00 

* akademischer Festakt „Jubilä-
umsfestakt 200 Jahre TU Graz“

Büro des rektorates Grazer congress, Sparkas-
senplatz 1, 8010 Graz

* akademische Feier „Verleihung 
der Honorarprofessur an 
ESa-Generaldirektor 
Prof. Jean-Jacques DORDaiN“

EVU Jahrestagung (14.–17.09.11) 

* Symposium „UFRiM – Urban 
Flood Risk Management, approa-
ches to enhance resilience of 
communities“

Tagung „Safety Update 2011“

informationsveranstaltung 
„Pre-Orientation for Exchange 
Students (für Nichtsprachkursteil-
nehmer und -teilnehmerinnen)“ 

* Jubiläumsfeier „40 Jahre iHS 
und 55 Jahre VaH“

international Breakfast for 
Exchange Students

informationsveranstaltung 
„Orientation for Exchange 
Students“

* SafetyUpdate aV/Vif 

Tagung „außergewöhnliche 
Einwirkungen im Holzbau“

* Vortrag „ViF Cahrs“

* international Congress for 
Pharmaceutical Engineering

* Empfang anlässlich des 
Jubiläumsfestaktes 2011

* akademischer Festakt „Jubilä-
umsfestakt 200 Jahre TU Graz“

* Veranstaltungen mit Anmeldepfl icht 

Stand: 14. Juni 2011
  www.tugraz.at/veranstaltungen  

n Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter der TU Graz 

erhalten an der Konzert-

kasse eine kostenlose 

UNi:aBO-Karte, mit der 

sie auf fünf beliebige 

abonnementkonzerte 

eine Ermäßigung von 

10 % auf den Vollpreis 

bekommen (gültig nur 

im Vorverkauf).

n Studierende der 

TU Graz erhalten mit 

der UNi:aBO-Karte 

eine Ermäßigung von 

50 % auf den Vollpreis!
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www.musikverein-graz.at
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Pionier der 3D-Modellierung 
die rolle von TU rektor Hans Sünkel, die Lau-
datio auf den Jubilar hielt Franz Leberl vom 
Institut für Maschinelles Sehen und Darstellen. 
Der „Doctor honoris causa“ wird nur an univer-
sitätsexterne Personen verliehen. 

Im Mai verlieh die TU Graz dem exzellenten 
Wissenschafter auf dem Gebiet der Photo-
grammetrie und computer Vision, Wolfgang 
Förstner, den „Doktor der technischen Wis-
senschaften ehrenhalber“. Überreicht wurde 

Erfolgreiche  
absolventinnen  
und absolventen
Auf außergewöhnli-
che karrieren bli-
cken jene Absolven-
tinnen und Absol-
venten zurück, die 
im Juni an der TU 
Graz ihr „Goldenes 
Ingen ieurd ip lom“ 
verliehen bekom-
men haben – sie ha-
ben vor 50 Jahren 
ihr Studium abge-
schlossen und waren in ihrer beruflichen Lauf-
bahn besonders erfolgreich. Unter den Geehr-
ten „glänzte“ heuer auch ein Diamant: Vor  
70 Jahren schloss kurt Milowiz sein Maschi-
nenbau-Studium erfolgreich ab.

Mit einem Ideenwettbewerb für einen 
kreativen Namen für das „Haus des 
kindes“ richtete sich das Büro für 
Gleichstellung und Frauenförderung 
an Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sowie Studierende der TU Graz. Aus 
500 Einsendungen wurde „Nano-
versity“ von der sechsköpfigen Jury 
einstimmig gewählt. Den Namens-
gebern, den TU Graz-Mitarbeitern 
karima und Daniel Hein, wurde jetzt 
das Preisgeld von 500 Euro für ihre 
kreative Denkarbeit von rektor Hans 
Sünkel und Vizerektor Harald kainz 
übergeben. 
Wie kam es zu dem kreativen Namen? Familie 
Hein klärt auf: „Nano, von griechisch nannos 
und lateinisch nanus, heißt „zwerg“. Es steht 
nicht nur für etwas kleines – die betreuten kin-
der –, sondern ist ebenfalls eine richtung der 

Tag der offenen Tür

Auch  heuer war der Tag der offenen Tür an 
der TU Graz ein voller Erfolg: rund 800 Schü-
lerinnen und Schüler informierten sich am TU 
Graz-campus über das umfangreiche univer-
sitäre Studienangebot. Die TU Graz bot mit 
Impulsreferaten, Schnuppertouren und Info-
ständen Beratung zu allen Studienrichtungen.
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technischen Wissenschaften, die auch Nicht-
technikerinnen und -technikern ein Begriff ist. 
Noch dazu steht die Nanotechnologie dafür, 
wie ganz kleine Teile ganz Großes bewirken 
können.“ 
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